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mmer wieder wird in der Tagespresse und im Rundfunk auf den Ernst unserer
Ernührungslage hingewiesen und zum Ausdruck gebracht, daß die Versorgungsfragen
Kußerst gewissenhaft behandelt werden müssen. Erfreulicherweise kann heute schon
von einer Steigerung neu erfaßter Warenbestände berichtet werden. Es hat sich
z. B. ia der Provinz Sachsen in wenigen Tagen das Getreide und Mehl um weitere
20 000 Tonnen erhöht. Darüber hinaus gelang es, große Warenbestände verschiedener
Großhänäler zu erfassen, äie bisher zurückgehalten worden waren. Täglich laufen
neue Meldungen ein, die auf weitere derartige dunkle Bestände hinweisen.

Es muß noch einmal ausführlich darauf auf-
merksam gemacht werden, daß die Waren-
bewegung aus Lagern, Geschäften und Be-
trieben nur auf amtliche Liefetanweisung
erfolgen kann. Das gilt auch für den Waren-
verkehr über die Provinz hinaus, Den Händlern,
Firmen und Betrieben ist diese Anordnung und
Regelung hinreichend bekannt. Trotzdem gibt
es immer wieder Fälle, in denen Fehlbeträge
festzustellen sind.

Aus diesem Grunde sef noch einmal aus-
führlich an die Wachsamkeit und auf die
mobilisierte antifaschistische Volkskontrolle
appelliert.
Es soll hierbei keineswegs einem uner-

wünschten Denunziantentum Tür und Tor
geöffnet werden, jedoch ist es erforderlich, daß
zur Sicherung der Ernährungslage in unserer
Provinz und in der Sowjetzone überhaupt alle
Bestände erfaßt werden, die etwa noch schwarz
vorhanden sind. Fehlmengen, die nachweisbar
von deutschen Volksverbrechern verursacht
wurdäen, müssen wieder aufgebracht werden. Es
kommt heute auf jedes Gramm an

Um unser Dasein zu erhalten, wird die neue
demokratische Ordnung in D.voller Weise T sein gegen alleDev e Nach erHchen wir eine Liste, in der besonders Krasse

„Fille von Warenhinterzishung gebrandmarkt
werden.
Volkmer Dölnszoeh, Lodenemittelgroßhandiung,

Wittenberg,
21 803 x Zucker, Kaffee-Ersatz, Kunsthontg.
Mehl, Grütze und Raffinade wurden in drei
Garagen Versteckt aufgefunden. Die Inhaber
sind verhaftet. Dölitzsch wurde die Handels-
erlaubnis entzogen und für sein Geschäft ein
Treuhänder eingesetzt.

Fleilscherei Böttcher, Dessau, Askanische Str.,
Inh. Frau Martha Böttcher,

es6 kg Fleisch und Fett waren in einem be-
sonderen Gelaß eingemauert und unter Sösge-
späne Vergraben und teilweise schon ver-
dorben. Zwei Koffer mit Seife und Wasch-
pulver, ein Koffer mit Wäschestücke, Wein,
Spirituosen, Autodecken, Schläuche und ein
nicht registriertes Motorrad wurden im Keller
und in einem Gartenbehelfsheim auf gefunden.
Das Geschäft ist polizeilich geschlossen
worden.

Zuckertäbrik Egeln,
20 000 d Zuckerbestand wurden verheimlicht.
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der internationalen Wider-

standsbeweguno
Paris (SNB). Wie France Preß meldet, fand

in Paris auf Veranlassung des National-
verbandes der früheren Mitqlieder der Wider-
standsbewegung eine Versammlung der inter-
nationalen Widerstandsbewegung statt, an der
Vertreter Belgiens, Hollands, Luxemburgs, Nor-
wegens und der Tschechoslowakei teilnahmen.
Die Satzungen der neuen Organisation, deren
Hauptziel die Erhaltung des Geistes der Wider-
standsbewegung ist, wurden einstimmig an-
genommen. Präsident des Büros ist Professor
Gnra (Tschechoslowakei). Das Generalsekreta-
riat befindet sich in Paris.

internationale Gowerkschafis gruppen
London (SNB). Nach einer Associated-Preb-

Meldung villigte der politische Sicherheits-
ausschuß der Vereinten Nationen am Dienstag
einen Vorschlag der Vereinigten Staaten auf
Erlaubnis für internationale Gewerkschafts-
gruppen, mit dem Wirtschafts- und Sozialrat
zusammen zu arbeiten, und leitete diesen an
die Generalversammlung weiter. Der Vorschlag
verührte die Forderungen der Weltgewerk-
schaftsföderation und wurde von dem Aus-
schuß nach einer einmonatigen Debatte an-
genommen.

Snz der
London (SNB). Einer Reutermeldung zufolge

nahm der Ausschuß für die Wahl des ständigen
Sitzes der Vereinten Nationen mit 22 gegen
17 Stimmen eine holländische Entschliesbung an,
die sich dafür aussprieht, das ständige Heim
der UNO nach Winchester tm Staate Neuvork
und Fairfleld im Staate Connecticut in den
Vereinigten Staaten zu verlegen,

Zuckerfabrik Gröningen,
25 000 dz Zucker wurden Verheimlicht,

Viehhändler Behrens, Stendal,
hat versucht, fünf Rinder schwarz über die
Grenze zu schaffen. Behrens wurde verhaftet,
Die Konzession zum Viehhandel wurde ent-
zogen. 9

Albert Richter, Großhandelsfirma, Bitterteld,
verheimlichte folgende Mehrbestände:

7792 kg Zücker
1429 kg Erbsen

604 kg Kkaffee-Ersatz
1705 kg Marmelade
2683 kg Kunsthonig

5750 kg Salz.

Centralgenossenschaft, Zweigstelle
teben,

verlädt durch die Firma E. Dannenberg, Süp-
lingen, 3500 Ztr. Kartoffeln ohne die vor-
geschriebenen Frostschutzverpackungen. Die
Kartoffeln sind erfroren.

In allen Fällen ist die Untersuehung vor dem
Staateenwalt im Gange.

G. Ramdohr A.-G. Aschersleben,

Haldens-

t unrichtig Warenbestände gemeldetZuureriolom wurde Angeordnet.

Heſſe (Sasie), Donnersieg, den 14. Februer 1946

Wieder Postverkehr mit dom Kusland
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n Saboteure der Ernahrungsurtschat

Scharfes Durchgreifen des Amtes für Handel und Versorgung
Zuckerfabrik Zörbig,

ohne Bezugschein und Lieferschein wurden
1443 t Zucker ausgegeben. Ein großer Teil
des Zuckers wurde zu unerlaubten Kompen-
sationsgeschäften verbraucht. Verhäftet und
dem Staatsanwalt übergeben wurden: Bürger-
meister Dinselin, Zörbig, und der von ihm
mit diesen Geschäften beauftragte Fichthorn:

In Halle wurde wegen Vergehens gegen
die Preisvorschriften zum Teil mit erheblichen
Ordnungsstrafen belangt: 29 Einzrelhandels-
geschäfte, 2 Großhandlungen und 7 Privat-
personen. Außerdem schweben noch Ord-
nungsstrafverfahren gegen 33 Einzelhandels-
geschäfte, 7 Großhandlungen, 7 Privatperso-
nen, 1 Herstellerbetrieb und 1 Industrie-
betrieb, welche fhreae Sitz außerhalb der Stadt
Halle hatten.

Fruchthof, Inh. Loeber Comp., Wijttenberg,
hier wurde bezugsbeschränkte Ware ohne
Lieferanweisungen an das Gebiet Land Sach-
sen und nach Berlin teibweise gegen Kom-
pensation verschoben. Die Eigentümer des
Betriebes sind im Wege der politischen
Sauberung entfernt worden; das Unternehmen
wird nun treuhänderisch durch die Konsum-
genossenschaft verwaltet.

Zuckerfabrik Tangermünde,

die Ueberprüöfung hat ergeben, daß ein Minus
von 30 t vorhanden ist. Die Falschmeldungen
beruhen auf fahrlässige Angabe der Betriebs-

leitung. rSchuhhaus Xörner, Merseburg,
wurde wegen Feststehung von Schwarz-
beständen geschlossen. Der Eigentümer wurde
7erhaftet. Strafvertahren läuft. e
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Die 38. Shzung das Koorchnierungskomiteces

(SNB) Am 13. Februar fand in Berlin die ordentliche Sitzung des Koordinierungs-
komitees unter dem Vorsjtz von General König statt. Auf der Sitzung waren Armee-
general Sokolowskij, General Clay und General Robertson anwesend.

Das Koordinierungskomitee gab im Prinzip seine Zustimmung zur Wiederher-
stellung des internationalen Postverkehrs mit Deutschland, der Anfang April 1946
oder, falls es die Umstände gestatten, noch früher aufgenommen werden Kann In
der ersten Zeit wird dieser Verkehr einen beschränkten Charakter haben.

SS Mörder zum Tode verurteilt
London (SNB). Wie der Londoner Rundfunk

meldet, wurden fünt hohe Ss-Offiziere, General-
major Eberhard Schöngart und vier Mitglieder
seines Stabes, in Herford wegen Mordes an
einem britischen Flieger in Enschede/ Holland
im November 1944 zum Tode verurteilt.

Die englische Kohlenkrise
London, 13. Februar (SNB). Wie France

Presse meldet, erklärte Handelsminister Sir
Stafford Cripps vor Vertretern der Textil-
industrie, wenn die Kohlenproduktion nicht
beträchtlich gesteigert werde, „wird sich die
britische Industrie in den kommenden zwei
Monaten in einer äuberst gefährlichen Lage
befinden. Er fügte hinzu, daß viele Fabriken
infolge Kohlenmangels bereits ihre Tore
schlieben mußten.

Trocker worden für che Frühjahrabestellung ingtand gevetszt.

Aus den wesflichen Besafzungszonen
Bremen (SNB). Der britische Pressedienst

meldet, daß an der Unterweser infolge des
Hochwassers Flutschäden eingetreten sind.
Hausgegenstände und Wohnungseinrichtungen
wurden von den Fluten mitgerissen. Die Be-
wohner konnten mit Kraftwagen in Sicherheit
gebracht werden. Am Montag um sieben Uhr
zeigte der Pegel bei Minden einen Wasser-
stand von 772 cm und bei Bremen- Wehr
665 cm gegenüber 565 am Sonnabend.

7

Winsen an der Luhe (SNB). Nach einer
Meldung des britischen Nachrichtendienstes
wurde in Winsen an der Luhe von der Militär-
regierung eine „Partei der Kriegsgegner“ ge-
nehmigt.

h

57. Jahrgang Nr. 38

Wachsen und Werden
der Demokrotie

Von Erwin Janda, FDGB Halle
Die Flutwelle demokratischen Erneuerungs-

Willens hat die tortschrittlichen Menschen aller
Zweige unseres gesellschaftlichen Lebens er-
faßt. Die einen bewußt in dieser Woge schwim-
mend und sie meisternd, die andern mehr un-
bewußt von ihr getragen und mitgeschwemmt.
Damit ist im fortschrittlichen Lager der aktive
Teil und der noch im Negativen hängende Pro-
zentsatz der Gleichqgültigen umrissen. Bleibt
noch die dritte Gruppe de völlig unorientierten
Männer und Frauen, die nach dem Zusammen-
bruch der Hitlermacht um das Erwachen aus
hypnotischer Geistesumnachtung ringen. Dieser
ihr Zustand zieht Lähmungserscheinungen nach
sich. Aus solchen Momenten heraus, die dem
Genegsungsprozeb nach schwerer Krankheit
natürlich sind, ergeben sich Mängel und
Schwächen in der Gesundung, im Wachsen und
Werden der Demokratie.

Diesen Hemmungen entgegenzuwirken, die
Genesung zu beschleunigen, die Mängel und
Schwächen zu beheben, kann nur und muß die
Aufgabe des positiv aktiven Teiles aus dem
antifaschistisch-demokratischen Lager sein. Vor
allem die betrieblichen Vertretungsorgane, Be-
triebsräte, Betriebsgruppen und Ausschüsse
haben hier den Hebel anzusetzen. Demokratie
ist das, was wir aus ihr machen.

Nur durch praktische
Interessenvertretung, einerseits der Bauern und
Kleinproduzenten, der Angestellten und Intel-
lektuellen, kann es gelingen, diese der Führung
durch die demokratischen- Elemente zu unter-
stellen und zu gewinnen. Vor allem aber auch
die Masse der Arbeiter sind nur durch fort-
gesetzt erhärtete Beweise in der Vertretung
ihrer taglichen Lebenginteressen von ihren Vor-
urteilen zu befreien. Da das nicht auf einmal
möglich ist, da das nicht durch ein Wunder,
nicht auf Geheiß einer Losung, einer Reso-
lution, eines Dekrets erreicht werde ann,
sondern gur durch hartnäckige organisa

t nie Leb der enden, omüssen die e der Gewerksch Be-
triebsräte und Betriebsgruppen der Arbeiter-
parteien, Kurzum alle antifaschistisch-demokra-

tischen Elemente in täglichen Bemühungen, in
gegenseitiger Hilfe und Ergänzung, die Fragen
von Lohe und Brot, Kleidung und Wohnung
der Werktätigen stellen, vorstoßen und ver-
wirklichen.

Aus dem Eisen- und Hüttenwerk Thale liegt
Vom Jahresanfang der Bericht einer Betriebs-
ratin vor, der durch nähere Angaben der
Frauen fast aller Werksabteilungen belegt ist
und der beweist, daß die Frauen dort vielfach
Männerarbeit leisten, aber keineswegs den
gleichen Lohn dafür erhalten. Was haben die
betrieblichen Vertretungsorgane bisher getan,
um dieses gewiß vordringliche Lohnproblem
zu lösen? Wir wissen, daß in den Lohnbüros
und bei den Werksleitungen noch viel Ungeist
und Vorbehalte aus der Vergangenheit regieren.
Kann das ein unüberwindliches Hindernis sein?
Ist das ein Grund, diese Frage beiseite zu legen
und auf sich beruhen zu Tassen? Wenn wir
an einem Abschnitt versagen, sind auch
schwerlich die anderen Interessenfragen zu
lösen.

Im Bunawerk Schkopau haben unseres
Kollegen in bezug auf Lohngestaltung einige
Erfolge in der Richtung des Leistungslohnes zu
erzielen vermocht. Hier waren mißtrauische
Hemmungen auf Seiten der Werktätigen ebenso
zu überwinden, wie die bürokratischen Ein-
wendungen der Werksleitung. Der Hinweis
darauf, daß der Lohnerlaß der SMA jegliche
Initiative in dieser Richtung illusorisch
mache, ist als grundfalsch zu betrachten Dieser
Erlaß läßt den gewerkschaftlichen und Be-
triebsorganen soviel Bewegungsfreiheit, indem
er besagt, daß im Falle von Veränderungen,
Materialwechsel, u. a. mehr Lohnanpassungen
möglich sind. Er verweist darauf, das die Se-
werkschaften zu Vereinbarungen mit den
Werksleitungen berechtigt sind. Dieser vom

Die Einen der Arbeiterbewegung
Sicher die Einheit Deutschlands

I „„-n, e rerI,n”Ahyaesgop0nn

Ende aes vorigen Jahres datierende Erlaß will
verhindern, daß un verdiente Lohnsätze be-
stehen bleiben, z. B. verlangt er bei Fest-
zahlungen, also Gehältern, den Nachweis, daß
die Zahlung auch der getätigten Leistung ent-
spricht. Niemals Kann ihr aber die Auslegung
gegeben werden, hindernde und hemmenäde
Wirkungen in bezug auf die wichtige Produk-
tionssteigerung verursachen zu wollen.

Das Recht auf ein menschliches Dasein ist vor-
dringlichstes Recht der Demokratie. Der Grad
seiner Erfüllung bestimmt den Mabstab für An-
erkennung und Bejahung durch de Werk-
tätigen. In dieser täglichen Aktivität werden
unsere Kader und Organisationen sich selber
zu der Reife entwickeln und sich befähigen,
Stützpfeiler der demokratischen Br
schaften z sein und des weiteren Träger und
Vollender einer zu Fleisch und Blut geworde-
nen Demokratie zu werden.

Beweise getätigter
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Die Zündholzversorgung
dr. In der sowjetischen Zone arbeiten drei

Werke, die für die Deckung des Zündholzkonsums
in Frage kommen. Es sind dies die „Deutsche
Zündholzfabriken“ A. G. in Coswig (Sachsen),
die „GEG.“ in RiesaSa,, die aus dem Ein-
xauksring der Konsumgenossenschaften hervor-
gegangen ist und im Laufe der genossenschaft-
lichen Fortentwicklung auch wieder für die
Konsumgenossenschaften tätig sein wird, und
ciie Firma Karl Meyer in Olbernhau Erzgebirge.
Für Berlins »Bedarfsdeckung ist jetzt die Er-
richtung eines Werkes in Berlin-Köpenick unter
cier Bezeichnung „Berliner Zündwarenfabrik'““
geplant, das mit Förderung aber ohne Be-
teiligung der Stadt Berlin von Privatunter-
nehmern errichtet werden soll. Bei einem nor-
malen Zündholzbedarf von drei Schachteln je
Kopf und Monat beträgt der Verbrauch Berlins
9 Millionen und der der gesamten sowjetischen
Okkupatjonszone rund 74 000 Millionen Schach-
teln oder 7500 Normalkisten, von denen jede
10 000 schachteln enthalten muß.

Weiter hofft man, die Fabrik von Langbein
in Riesa Sa., wieder aufbauen zu können. So-
Wohl das Riesaer Unternehmen als auch das
neue Werk in Berlin-Köpenick werden aber
frühestens erst zum Frühsommer in die Pro-
duktion eingeschaltet werden können.

Außer diesen Betrieben gibt es noch eine
Reihe von kleinen Fabrikationsstätten, die Aus-
hilfsware machen oder noch herstellen wollen,
Wie beispielsweise in Thüringen, in Neustadt-
Rennsteig und Meininqgen. Hierbei handelt es
sich um Buchzünder. Wenn man von dieser
Aushilfsproduktion, die zeitbedingt ist, „absieht,
dann kann man sagen, daß die sogenannte
apparative, Kaparität von Coswig. Riesa,Olbernhau und Köpenick ausreicht, um die
Minimaibedürfnisse in den souwjetischen- Be-
satzungszone zu decken. Die derzeitige Ver-
sorqungskrise geht vorwiegend auf Holzmangel
zurück, der aber nur transporttechnisch be-
qründet ist. Seit Ende Dezember sc t sich
die Holzversorqung zu bessern. Zur Zündholz-
hersteliung eignet sich am besten die Pappel,
die aber nur in beschränktem Ausmabe verfüg-
bar ist. Daneben hat man seit ſjeher auch Fichte
und Kiefer, letztere aber nur sehr ungern, ver-
arbeitet. Auf keinem Falle aber ist die Holz-
verfsorqung an sich ein Problem. Auch an
Chemikalien herrscht kein Mandgel, da Vor
allem Calciumchlorat verarbeitet wird, das in
qenüqenden NMenqen vorhanden ist. Lediqlich
die Leimversorqung macht Schwierigkeiten.

Mit der weiteren Besserung der Transport-
lage hofft man auch, die herrschende Zündholz-
Kkalamität soweit zu beheben, daß der je Kopf
der Bevölkerung notwendiqe Minimalbedart
innerhalb der nächsten Monate zur Zufrieden-
heit der Bedarfsträger gedeckt werden kann.

Die Schaukel
Du schwingst hin und her,
und glaubst dich s0 frei,

und um dich so leer,
liegt das Leben vorbel.

Oft trügt auch der Schein,
du bist gar micht frei,
ein Haken mus sein,
sonst brichst du entzwel.

Rudolf Weder.

Hermann Poge!
dem voqtländischen Malerpoet

Wer kennt nicht die anheimelnden Bilder zu
den Märchen der Gebrüder Grimm, die treff-
lichen IIlustrationen in Schwabs Volksbüchern
und zu Scheffels „Ekkehard“ eines Hermann
Vogel? Dieser am 16. Oktober 1354 zu Plauen
im Vogtland geborene Maurermeisterssöha war
es auch, der über dreißig Jahre lang von etwa
13890 bis 1920 in den Münchner „Fliegenden
Blättern“ mit seinen unzähligen Zeichnungen,
CGedichten, Fabeln und Geschichten erfreute.

Dieser Malerpe et, dessen Todestaq sich am
2. Februar zum 25. Male jährte, hat in seinen
Schwärz-Weiß- Bildern seine Heimat, das säch-
sische Vogtland, das er mit Stift* unä Skizzen-
buch durchstreifte, für alle Zeiten verewigt.
Wenn es ihn in seinem Sommerheim an der
Plattleite im sonnigen Loschwitz bei Dresden
nicht mehr litt, so eilte er hinauf in sein ober-
vogtländisches Dörfchen Krebes beim Burg-
stein, zwischen Ruderitz und Gutenfürst. Hier
war der wahre Volkskünstler bei seinen ihm
lieb gewordenen schlichten, arbeits gewohnten
woerktätigen Männern und Frauen des Vogt-
landes, bei den Alten und Einsamen. In seinem
Heimatort schlob der „traumvolle Romantiker

Puulus uls Zeuge im Kreuzvorhör in Närnherg
Meine Frkenninlsso recuieren aus den Eriebnkesen von Stalingred“

derte 13. Februar (SNB)

Die S Gerichéssasl in derW c ang erfaßte, erreichte
e Vor ihren Höhepunkt ber Zeuge

Paulus stand Verteidigern zum Kreuzver-
hör zur Verfügung.Als erster stellt der Rechtaanwalt Dr. Nelte

für den Angeklagten Keitel die Fragen Diese
laufen darauf hinaus festzustellen, daß die
Angriffspläne gegen die Sowjetunion erst
später als im Herbst 1940 auszuarbeiten be-
gonnen wurden. Der Zeuge Paulus beantwortet
diese Fraqen, indem er noch einmal auf den
September 1940 als den Beginn der Vorberei-
tungsarbeiten hinweist.

Auf die Frage des Verteldigers, ob den
leitenden Offizieren etwas über Angritffs-
absichte der Sowjetunion bekannt gewesen
sei, antwortet Paulus, daß keine ritts
absichten der Sowjetunion bestanden haben.
Verteidiger Sie und Hafder kannten die

Tatsache des Ueberfalles auf die Sowjetunion,
den Sie als einen verbrecherischen Akt charak-
terisieren. Sie haben in Kenntnis dieser Tat-
sache den Oberbefehl der 6, Armee bei Stalin-
grad übernommen Hatten Sie keine Bedenken?

Zeuqe: So wie die Lage sich damals dar-
stellte und in Verbindung mit der Propaganda
glaubte ich, dadurch meine Pflicht dem Vater-
lande gegenüber zu erfüllen. Gerade die Tat-

Der Verteidiger fragt ihn weiter, warum èer,
nachdem Stalingrad ein geschlossen und die
Laqe vollkommen aussichtslos wat, an Hitler
noch immer Ergeben reitstelegramme geschickt
hat. Darauf antwortet Paulus, daß er nur von
einem einzigen solchan Telegramm Kenntnis
habe. „Ich bedaure, daß ich es damals habe
durchqehen lassen und nicht unterbunden
habe.“ Auf die Frage, ob er in Stalingrad nicht
an das Schicksal der deutschen Soldaten ge-
dacht habe, antwortet Paulus: „Es ist aller-
dings so, daß alle die operativen Befehle zu
diesen enfsetzlichen Erscheinungen bei Stalin-
grad führten, trotz meiner Einwendungen, der
letzten vom 20. Januar wo ich schilderte, daß
ein weiterkämpfen über die menschliche Kraft
ging. Die Antwort, die man mir gab, war:
Kapitulation ausqeschlossen. Meine Erkennt-
nisse, die ich heute habe, resultieren aus
meinen Erlebnissen bei Stalingrad.“

Der Zeuge wird daraufhin gefragt, warum
er keinen Ausbruchsversuch unternommen
habe, als sich die Lage in Stafingrad als so
furchtbar und hoffnungslos erwies? Der Zeuge
beantwortet diese Frage, indem er darauf hin-
weist, was man ihnen immerzu sagte: Vom
Weiteren Aushalten hänge das SchicksalDeutschlands ab.

Verteidiger: Wissen Sie, daß Hitler Ihnen
besonderes Vertrauen schenkte und daß Sie
Jodls Nachfolger werden sollten?

Zeuge: Es ist mir nur als Gerücht bekannk.
Verteidiger: Erinnern Sie sich, nach Ihrer

Ernennung zum Feldmarschall ein Panktele-
gramm an Hitler gesandt zu haben

Zeuqe: Nein, ich habe kein Telegramm und
kein Dankteleqramm abgeschickt.

Als Nächster fragt Dr. Latense den Zeugen
für den Generalstab und OKW: Ist Ihre An-
qabe über den Herbst 1940 als Beginn der Vor-
bereitungsarbeiten für den Ueberfall nicht zu
krüh angegeben?

Zeuqe: Die Unterlagen lagen bereits am
3. September vor. In rückschauender Betrach-
tung ergibt sich ein völliges Ineinanderflieben
Von Theorie und Praxis der Vorbereitungen.

Der Verteidiger wendet sich nun der Aus-
saqe von Paulus zu, wonach der Angriff auf
Jugoslawien etne Vorbereitungshandlung zum
Ueberfall auf die Sowjetunion darstellt. Er fragt
ihn, ob ihm vicht andere Gründe für diesen
Angriff auf Jugoslawien bekannt seien, s0
z. B. die Verbindung Griechenland Jugo-
slawien?

des Stiftes“, wie ihn Theodor Fontane nannte,
seine Augen am 2. Februar 1921 für immer.

Von Hermann Vogel gilt Fontanes Wort:
„Der ist in tiefster Seele treu,
der die Heimat liebt wie du.“

il m Nauche in Wernigerode
In diesen Tagen gab Wilmy Rauche in

Wernigerode einen LULiederabend. Sie wurde
von Otto Voigtel am Flügel begleitet. Das
Programm umfaßte Tonschöpfungen von Ed-
Ward Grieg, Catharina van Rennes, Peter Cor-
nelius, Tschaſkowsky und Fränz Liszt.

Wilmy Rauche besticht bereits durch die
natürliche und ungekünstelte Art ihres Auf-
tretens. Sie verfügt, im Gegensatz zu vielen
Konzertsängerinnen, über eine Aussprache, die
jedes Wort verständlich und Textbücher ent-
behrlich erseheinen läßt. Mit einer schlichten
Anmut, hinter der sich aber starke und ge-
läuterte schöpferische Energien verbergan, weiß
sie jedes Lied so vorzutragen, daß man die
Mühe und Schulung, die eine derartige Dar-
bietung voreaüssetzt, nicht mehr spürt. Es blüht
ihr gieichsam von den Lippen

In Otto Voigtel hatte die Sängerin einen
Begleiter, der sich ihrem Vortrag bis ins feinste
anzupassen wußte. Darüber hinaus ist Voigtel
auch als Solist ein ausgezeichneter Interpret.
Das bewies die Art. mit der er Tschaikowskys
„Chant sans paroles“ und „Barcarole“, diesetönenden Verklärungen der Erscheinungswelt,

zu Gehör brachte W. F.
Das Leipziger Quartett

Dr. Hans d (1. Violne), Märga-
rete Vörkel (2. Violine), Hang- Werner Gerhardt
(Viola) und Prof. Ertch. Neumann (Cello) er-
freuten eine angächtige Konzertgemeinde im
Südsaal! des Felerabendhauses zu Leung mit
den schönsten Werken der Kammermusik.
Es wurden vorgetragen das Streichquartett

rachen, die mir arst vor ad dokannt imwurden, kannte ich da I nicht. Erst
später 2 ich Volien Hck in die Zu- die

Als ne ater Verteidiger wendet sich Dr.

Sauter für die aqten Schirach und Funkan den Zeugen. Er erinnert an eine Aeußerung
des Zeugen, wonach dieser die Hitlerregierung
als für den Krieg schyldig erklärt. Er fragt
nun den Zeugen, was er unter Hitlerregierung
versteht. Der Zeuge antwortet ihm und apäter
dem Rechtsanwalt Kubuschew, der dieselbe
Frage als Verteidiger der Reichsregierung
stellt, das er keinen Rindück in die Gepflogen-
heiten der Reichsführung und der Regierung
gehabt habe. Doch das gesamte Gremium der
Reichsregierung ist „eine Gemeinschaft, die
ungeachtet der Methoden, die das Staatsober-
haupt anzuwenden versucht, sich dem Volke
gegenüber s5 verantwortlich fühlt, daß, wenn
das Staatsoberhaupt, in di Falle Hitler,
seine gewohnte brutale und eigenmächtige Art
bekundet, es nicht einfech mnnimmt und ge-
währen läßt.Auch wenn sie nicht azru aufgefordert

wird, muß sie sich in die Dinge einschalten
und rechtzeitig die notwendigen Maßnahmen
ergreifen, allerspätestens zu dem TZeitpunkt,
wo es sich für die ganze Welt klar erwies,
daß es sich bei diesem Staatsführer um einen

Wwahnsinnigen Verbrecher handelte.

Warum kämpfte Puulus weiter
Der Zeuge erklärt hierauf, daß diese Ueber-

lequngen wohl eine Rolle gespielt haben, daß
sie jedoch ihren eigentlichen Wert dadurch
erhaälten, daß eine Verbindung Jugoslawien
Griechenland und die Möglichkeit einer Lan-
dung von engqlischen Truppen den Fall Barba-
rossa unmöglich gemacht hätten.

Der Verteidiger wendet ein, daß die. Not-Wwendigqkeit, Jugoslawiern anzugreifen, bekannt-

lich die Durchführung des Planes Barbarossa
verzöqerte. Der Zeuge erwidert darauf, daß
auch diese Tatsache nicht mit der Behauptung
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worden. Als man von der
neuen Regierung glaubte, nicht erwarten zu
Kkönnen, daß sie derartioe Vereindarungen re-
spekleren wörde, übertfiel man sie, um sich
dadurch die notwendige e für die

des Planes gegen die Sowjet-
unſon zu sichern.Anläßlich einer Frage von Rechtsanwatt

Servatius, der für Sauckel spricht, hat der
Zeuge Gelegenheit, mitzuteilen, daß ihm über
die Beschäftiqung deutscher Kriegsgefangener
in der Kriegsindustrie der Sowjetunion weder

rsönlich noch sons: irgendwie etwas be-
anut ist.

Deutsche Kriegsgeſangene, s0 erräbit er,
arbeiteten für die Bedürfnisse des s und
tn land wirtschaſstüchen Betrieden in der Nähe
der Lager.
Damit endet das Kreuzverhön durch die

Verteidiger Der Gerientshof fragt den Zeugen,
Wie viele Menschen von den Befehlen und An-
weisungen, die den Veberfall auf die Sowjet-
union vorbereiteten, Kenntnis hatten?

Zeuge: Im Dezember, als der Aufmarsch-
plan bearbeitet wurde, haben mehr oder we-
niger alle Generalstabsoffiziere davon Kenntnis
gehabt.

Auf die Frage des (0Wjetisehen Richters,
was dem Zeugen über die Ausnutzung des
eroberten Landes in der Sowjetunion bekannt
sei, erwidert er, daß er im wesentlichen aus
der berühmten „Grünen Mappe,“ die die wirt-
schaftlichen Pläne enthielt, über die Aus-
beutung des Landes informiert wurde. Der
Zeuge unterstreitht noch einmal, daß die Aus-
beutung der eroberten Länder der Sowjetunion
dazu dienen sollte, den Krieg im Westen zu
Ende zu führen und die deutsche Herrschaft
in Europa sicherzustellen,

Damit endet das Verhör von Paulus.,

Die Traubhanten Hitler-Deuitschlands
In der Nachmittagssitzung erschien, von der

sowjetischen Anklagebehörde zitiert, ein wei-
terer deutscher General aus der sowjetischen
Krieqsgefangenschaft auf dem Zeugenstand.

Der Zeuge Erich Buschenhagen war ehe-
maliger Kommandierender General des 52. In-
fanterie-Korps. Er war Verbindungsmann zum
finnischen Generalstab. Die Vorbereitungen
zum deutsch-finnischer Angriff auf die Sowjet-
union, so erklärte der Zeuge, wurden in drei
Besprechungen, die im Februar, Mai und Juni
des Jahres 194t stattfanden, getroffen.

Aus diesen Besprechungen ging
hervor, das die Vorbereitungen Finnmlands
ohne Zweifel aggressiver Art wären. Von
seiten der Sowjetunion wurden keinerlet An-
griffsvorbereitungen getroffen. Die Behagop-
tungen des finnischen Generalstabes, daß es
sich um Verteidigungsmaßnahmen handle,
waren lediglich ein Tarnungsmittel.
Nach diesem kurzen Kreuzverhör wendet

sich der sowjetische Ankläger, Generalmajor
Sorja, dem dritten Punkt seiner Beweisführung
zu: „Deutschlands Trabanten.“

Bereits im September 1940 begab sich eine
Militärmission auf Beſehl des OKW, von der
13. Panzerdivision begleitet, nach Rumänien.
Die Aufgabe dieser Mission bestand darin, die
rumänische Armee zu reorganisieren und sie
für einen Ueberfall aut die Sowjetunion vor-
zubereiten, Die deutschen Faschisten nutzten zu
diesem Zweck die Herrschaft Antonescus in
Rumänien aus, der ber seine eigene Rolle
am 12. Februar 1942 folgendes aussagte: „Ich
übernahm Anfang September ausschließlich von
Michael Antonescu unterstüt und ohne nach
der Meinung meines Volkes zu fragen, die Re-
gierung des Landes.

nr klar

D-dur op. 76,5 von Joseph Haydn, Streich-
quartett g-moll von Franz Schubert und Streich-
quartett F-dur op. 96 von Anton Dvorak, alles
Werke, in denen der Hörer ein emsiges fröhb-
liches Musizieren wahrnimmt, wie Dr. Mly-
narczyk in seinen einführenden Worten selbst
sagt.

Der strenge Musikkritiker wird an dem Vor-
trag einiges auszusetzen haben. So war 2. B.
die erste Geige etwas schwach, Haltung und
Bogenführung nicht einwandfrei. Die zweite
Geige und Viola waren besser, hervorragend
aber war das Cello, das besonders in dem
Schubertschen Streichquartett g-moll in Solo-
partien brilkerte. m ganzen war das Zu-
sammenspiel gut und aufeinander abgestimmt,
und ist auch so von der Zuhörerschaft auf-
gefaßt worden. Ohne auf die geringen tech-
nischen Mängel! eu achten, zollte das Publikum
dankbaren, reichen und verdienten Beifall, derzum Sehluß des Konzertes die Künstler immer

wieder vor den Vorheng riek. his
Liederabend: Koloff Mißke Wais

„Agta“ Wolfen
Die „Klassischen Meisterszenen“ wurden

mitten in der Vorbereitung von Halle plötzlich
abgesegt. Nun hieß es im Eiltempo mindestens
Ebenbürtiges zu bringen. Es gelang über-
raschend qut. Man darf den am 23. Januar
im Rahmen der kulturellen Verenstaltungen der
Fiimfabrik stattgefundenen Lederabend mit
Kräften des nhaltischen Landestheaters,
Dessau, als besonders erfolgreich bezeichnen.
Die Ausführenden waren Irmgard Roloff (So-
pran), Gerhard Mißke (Bariton) und Kapell-
meister Werner Wais (am Flägel).

Das Programm war in seiner GFeschlossen-
heit sehr wohltuend. Die Solisten verzichteten
auf ſeden äußeren Erfolg vnd dienten ganz
dem Werk mit dem vollen Einsatz ihrer künst-
lerischen Persönlichkeit. Schnell hatten sich

7

Ich erklärte, daß wir eine Politik eines
Anschlusses an die Achsenmächte einschlagen
müssen, Ich sagte, es wäre das einzige Bei-
spiel in der Geschichte von Völkern, daß
zwei Personen es Wegten, an ihr Volk zu ap-
pellieren, ihnen in einer Politik zu foölgen,
welche ohne Zweifel pur als infam erschel-
nen kann.“
Marschall Antonescu hatte seine erste Be-

geqnung mit Hitler im November 1940. Diese
Begeqnung charakterisiert er als „den Beginn
meiner Zusage, mit den Deutschen zur Vor-
bereitung eines Krieges gegen die Sowjetunion
zusammenzuarbeiten. Hitler achte Antonescu
sofort Versprechungen über die h von
Siebenbürgen- un bagann mit dar ferung
von Flugzeugen, Panzern, Traktoren und an-
derem Kriegsmaterial.

Die Verbindung zwischen dem faschisti-
schen Deutschland und Rumänien gestaltete
sich immer enger. Während man schon seit
September 1940 stratequsche Autostraben durch
Rumänien dis an die Grenzen der Sowjetunion
baute und den Rumänen Hoffnungen auf ein
„Groß-Rumänien“ marbte, trafen die deutschen
Faschisten bereits alie Vorpereitunqen, um
dieses „Großrumänien“ nicht allzu groß wer-
den zu lassen. Planmäbig schürten sie dis
Feindschaft zwischen Rumänien und Ungarn.

Paulus erklärte hierzu:
Wenn die Ungarn am Kriege gegen die

Sowjetunion teillnahmen. so geschah das
erstens, weil sie territoriale Eroberungen
machen wollten und 2weitens aus der Furcht
vor der wachsenden Stärke Rumäniens.“
Auch in Ungarn begannen die Vorbereitun-

gen für den Veberfall auf die Sowjetunion be-
reits im Dezember 1940.

SHGHHSoſoOTOAsABwwooor n
die Künstler in die Herzen der Zuhörer ein-
gesungen, so daß bald die Verbindung zwischen
ihnen und den dankbar Lauschenden geschaf-
fen war. Irmgard Roloff sang vier Lieder von
Alexander Gretschaninow. Sie gestaltete mit
ihrem wohlklingenden Sopran die sehr àan-
spruchs vollen Lieder mit gröbter Innerlichkeit
und tiefer Empfindung. Im weiteren Verlaufe
sang sie Wagner-Lieder, wobei ihre Stimme
voll zur Geltung und Zafaltung kam. Gerhard
Mißke sang Lieder von Schumann, Dvorak
und Richard Strauß. Sein Vortrag war stimm-
lich hervorragend und meisterhaft. Werner
Wais begleitete die dargebotenen Lieder mit
feinstem Empfinden. Stil und Ausdrucksweiso
konnte man sich nicht besser wünschen.
Die Zuhörer erkannten den hohen Wert des
Abends und überschütteten die Künstler in
reichlichem Maße mit wohlverdientem Beifall.

Lbg.

Schwarzwaldmädel“ in Mücheln
Am S. Februar gastierte in Mücheln eio

Landesbühne der Provinz Sachsen und brachte
uns die langersehnte Operette „Schwarzwald-
mädel“ von Jessel. Besonders gefielen als Dom-
Kapellmeister Intendant Maxim Falke, als
Bärbele Marga Hofrichter. Viele der den Saal
vollkommen füllenden Zuschauer werden sich
gefragt haben, aus welchem Grunde uns der
Genuß Jeselscher Musik zwölf Jahre lang Vor-
enthalten wurde. Alles in allem boten Künstler
und Orchester gute Leistungen und wir würden
uns sehr freuen, die Landesbühne bald wieder
in Mücheln begrüßen zu können. Da.

Kunstausstellung in Riesa
Die Stadt Riesa a. d. Elbe plant in der Zelt

vom 17. Februar bis 10. März eine Ausstellung
aller bildenden, freischaffenden Künstler in
Riesa, an der sich auch der Jugendausschuß
der Stadt Riesa beteiligen wird.



Bonnersfeg, den 14. Fobruer 1946

FUr äls Einheit Douiachklands
sprechen die Vertreter der vier antifaschisti-
schen Parteien von Halle (Saale), am So n n-
tag, dem 17. Febr. 1946, 9.30 Uhr, in einer

Massenkundgehung im Volkapork
gegen den Separatismus und PFöderalismug,
Zu dtesem Bekenntnis für Deutschland, uneer
aller Vaterland rufen auf

CDU: Knobling, SPD: Bernhardt,
LPD: Leuschel, KPD:. Härtel.

Folgen des Scule-Hochwussers
Infolge des starken Hochwassers mußte, wie

bereits berichtet, die Schiffsbrücke in Kröllwitz
aus gefahren werden. Da die Saale augenblick-
ch viel Holztrümmer, Abfälle und sonstige
Gegenstände mit sich treibt, kann auch die
Fähre nicht eingesetzt werden. Aus diesem
Grunde wird der Fährverkehr vorübergehend
durch zwei Dampfer, „Reiher“ und „Merse-
burg“, aufrechterhalten. Der Verkehr wird täg-
lich von 5.00 bis 23.00 Uhr durchgeführt. Für
das Uebersetzen mit den Dampfern werden
10 Rpf. erhoben.

Saaſefal und Eſsteraue ein einziger See
Das Hochwasser der Saale, hervorgerufen

durch das plötzliche Tauwetter und die folgen-
den starken Regenfälle, hat bis Mittwoch Aus-
maße erreicht wie schon seit Jahren nicht mehr.

Das Saaletal und die Elsteraue sind ein ein-
ziger großer See geworden, nur hier und dort
steht man Bäume, Sträucher und besonders
hochgelegene Landflächen aus der schmutszig-
braunen Flut herausragen, Die Verbindung mit
einer ganzen Reihe von Dörfern ist, wenn über-
haupt, nur noch auf großen Umwegen mög-
lich, der Berufsverkehr ist meist auf die Elsen-
bahn beschränkt, da auch viele Straßen Vor
allem im Dürrenberger Bezirk unter Wasser
stehen, t

In Weißenfels mußte die vom Wasser
bedrohte Papierfabrik, in der erhebliche Lebens-
mittelvorräte eingelagert waren, im Notdienst
eräumt werden. Bei Leuna erforderte das
ochwasser mehrfach das Höherlegen der Zu-

gänge zur neuen Holzbrücke und zur Treppe
nach dem Behelfsbahnsteig. Mit Hilfe eines
langen Steges auf Böcken konnte hier der
Berufsverkehr nach und von Leuna aber auf-
rechterhalten werden. Die Arbeiten zur Ent-
fernung der gesprengten Brückenteile mußten
bis auf weiteres eingestellt werden.

Sturz in die Saale. Bei den Wiederher-
stellungsarbeiten an der Genzmerbrücke glitt
ein Arbeiter so aus, daß er indie hochgehende Saale flel. Er konnte aber
bald das Ufer wieder erreichen und so hatte
dieses unfretwilliqe Bad glücklicherweise weiter
keine högen, Folgen

Die Post zahh wieder Renfen
Zahlort: Gemeindesaal An der Johanneskirche 1

Vom 16. Februar an werktäglich von 8.00
bis 14.00 Uhr werden in Halle die Invaliden-
und Angestelltenrenten für Februar März, die
Knappschaftsrenten für Dezember Januar und
die Unfallrenten der Bergbau-Berufsgenossen-
schaft für Januar Februar gesahlt. Zahlort:
Gemeindesaal An der Johanneskirche l.

Zahltage sind am 18. Februar für die
Inhaber der Nummerksarten 1 bis 4000, 19. Febr.
4001 bis 8000, 20. Febr. 16 001 bis 20 000, 21. Febr.
20 001 bis 45 000, 22. Febr. 4307t bis 73 000,
23. Febr. 134 000 bis 166 000.

Margarine für die Dekade H
Laut Mitteilung des Amtes für Handel und

Versorgung kann auf die Fettabschnitte der
Dekade II der Lebensmittelkarten „Februar
1946 soweit diese Fettabschnitte nicht mit
Speck beliefert worden sind, Margarine be-
zogen werden. Auf den Zahlenabschnitt
Nr. 5 der Lebensmittelkarten 1 bis 6 „Februar
1946 können 750 g Zwiebeln bezogen
werden.

Hallisches Xulturleben
Auszeichnung

für hallischen Wissenschaffier
Von der Naturwissenschaftlichen Fakultät

ler Universität Halle wurde dem weit über
Halle hinaus bekannten Wissenschaftler, dem
Rektor R. Ernst Ha as e, in Anerkennung
jeiner 50 jährigen Forscherarbeit die Würdeines Doktors Fonoris causa verliehen. Rektor

aase hat sich besondere Verdienste um die
trforschung des „Halleschen Porphyrs“ er-
worben. Einen sichtbaren Ausdruck der An-
kennung fanden seine wissenschaftlichen
reistungen in der Ernennung zum ordentlichen

Mitglied der Leopoldina in Halle.
Die Krönung seiner wissenschaftlichen Tätig-

teit jedoch ist die heutige Verleihung des
Dr. h. c. Damit wurde seit langen Jahren wieder
ron einer Ehrenpromotion Gebrauch gemacht,
wie sie dem eigentlichen Sinne, nämlich als
Anerkennung der persönlichen Verdienste för
Wissenschaftler aller Volksschulen, entspricht.

Das Sfädfische Streichquartett zplelie
Den Höhepunkt des 5. Kammermusikabends des

Städtischen Streichquartetts im Saal des August-
Bebel- Hauses bildete das Quartett Nr. 1 a-Dur von
Alexander Borodin. Durch die Erkrankung eines
Mitwirkenden trat eine Veränderung der Vortrags-
folge ein, durch die das Quartett als letzte Dar-
bietung des Abends gebracht wurde deshalb aber
um so nochheltiger auf die Zuhörer einwirkite.

Bereits am 10. August 1945 ist Borodins Quartett
vom. Städtischen Streichquartett in Halle schon ein-
mal gespielt worden, da es aber der Oeffentlichkeit
bisher kaum zugänglich war, wurde es in en-
erxennenswerter Weise auf Wunsch nun noch ein-
mal wiederholt. Das Werk verdient wegen seines

anzen Auſbaues sitarke Beachtungq; denn dieses
rtett besitzt alle Vorteile etimmungs voller Musik.
ateigert sich ständig, gibt im zweiten und aritten

Wir brauchen Fucharheltor für don Wiederguſhau
Geslcherie Lebeonsgrundlage durch Umschufung Pfanmühige Heuordnung im Baugewerbe

In der Stadt Halle hielten sich vor dem
Kriege 3000 bis 10 000 Baufacharbeiter auf, jetzt
stehen etwa noch 4500 zur Verfügung, davon
1800 Maurer, 800 Zimmerer und 250 Dachdecker
Es bleibt also ein Fehl von ungefähr 4000 Bau-
facharbeitern. Noch trostloser sieht es bei den
Bauhilfsarbeitern aus. Hier zählen wir augen-
blicklich 1500, die aber größtenteils bei Erd-
arbeiten beschäftigt sind. Vielfach müssen die
Maurer ihre Nebenarbeiten schon selbst ver-
richten, was wieder einem Ausfall an Fach-
arbeit gleichkommt. Hier fehlt vor allem der
Nachwuchs.

Diesen Notwendigkeiten Rechnung tragend,
setzte auch gleich nach dem Zusammenbruch
eine planmäßige Neuordnung im Baugewerbe
ein. Schon im Mai konnten die ersten Verfü-
gungen über Umschulung erlassen werden.
Sie besagen etwa: Betriebs- und Maschinen-
schlosser Können ohne weiteres als Bau-
schlosser übernommen werden. Angehörige
anderer Berufsgruppen bedürfen einer Um-
schulung, die sie zum Maurer, Zimmerer oder
Betonfacharbeiter ausbildet. Die Länge der
Lehrzeit schwankt je nach Lebensalter und
früherer Berufsausübung des Bewerbers zwischen
6 und 15 Monaten, in denen produktive prak-
tische Arbeit im Betrieb geleistet wird. Daneben
ist die Teilnahme an zwei Lehrbaustellenkursen
notwendig, die die Handfertigkeiten im Ge-
brauch der Werkzeuge, Kenntnisse über die
wichtigsten Baustoffe und die Abfassung von

Bauberichten vermitteln. Die Facharbeiter-
prüfung schließt die Ausbildung ab. Kosten
trägt der Betrijeb; Amt der Arbeit und Stadt-
ver waltung steuern Zuschüsse bei.

Der Andrang zu dieser Aktion war zunächst
zögernd, dann aber, nach Aufklärung über
Vorteile und Notwendigkeiten, recht erfreulich.
Bisher meldeten sich insgesamt 350 Umschüler,
darunter 4 weibliche. Neben der Ums chu-
lung läuft die Aufschulung, die Bau-
hilfsarbeiter mit langjähriger Facharbeiter-
praxis in ähnlicher Weise wie oben zur Fach-
arbeiterprüfung fördert. Durch geeignete Propa-
gierung der Mangelberufe unter der Jugend
müssen diese Probleme gelöst werden.

geruſswünsche der heufigen Sugendd

Das Amt der Arbeit hat zu diesem Zwecke
eine Berufsberatung eingerichtet, die die
zur Entlassung kommenden Klassen der
hallischen Schulen bei sich versammelt. Die
Einstellung, die bei dieser Gelegenheit im all-
gemeinen von den Jungen vertreten wird, ist
eigentlich erschütternd. Der Hang zum
bequemen, leichten, sauberen Beruf ist s0
ausqeprägt, daß die Gegebenheiten der momen-
tanen Lage und die wirtschaftlichen Vorteile
der Mangelberufe gar nicht beachtet werden.
Dabei liegt klar auf der Hand, welche Aus-
sichten für einen Tischler oder Elektriker be-
stehen, wenn normalerweise auf 40 Maurer und
6 Zimmerer Tischler und 1 Elektriker benötigt

werden und der Andrang im Augenblick genag
im umgekehrten Verhältnis steht. So wurden
etwa 400 Bewerbungen für den Tischlerberutf
eingereicht, von denen jedoch nur 60 ange-
nommen werden können. Dagegen sind noch

400 Lehrstellen für Maurer frei!
Man denke ferner an die Vorteile, die das

Baugewerbe bietet: Gute Verdiens möglich-
keiten, Leistungsprämien und weitgehende
soziale Einrichtungen wie 2. B. die Schlecht-
Wetterregelung, die dem Bauarbeiter auch bei
unqünstiger Witterung seinen Verdienst garan-
tiert. Weitere Berufe, die noch Zustrom auf-
nehmen können, sind: Zimmerer, Dachdecker,
Betonfacharbeiter, Bauschlosser, Ofensetzer,
Steinsetzer, Steinmetz, Maschinenschlosser,
Klempner, Schmied, Kesselschmied, Kupfer-
schmied, Dreher. Dagegen sind Bemühungen
fast zwecklos um Lehrstellen als Tischler, Elek-
triker, Mechaniker, Verkäufer, Friseur, tech-
nischer Zeichner, Chemiejungwerker usw. Diese
Berufe wurden zum Teil ohnehin schon 2u
Frauenberufen erklärt.

Hier dürfte wohl meist weniger die
Liebe zum Gewerbe als die Aussichten auf
das, „wWas der Beruf mit sich bringt“, bei der
Wahl ausschlag gebend gewesen sein und drum
eine Umstellung nicht zu schwer fallen.

Nur bei allgemeiner Einsicht und Mitarbeit
wird es gelingen, die Aufgaben zu meisterrm, die
der Neuaufbau uns stelit.

Das Handwork im Neuuufbhau
Eine sfaffiche Aussfellung auf der sfündigen Musferschau

Auf der ständigen Musterschau der Wirt-
schaft der Provinz Sachsen ist auch das Hand-
Werk mit- seinen zahlreichen Erzeugnissen ver-
treten, um seine Leistungen für den Neuaufbau
unter Beweis zu stellen.

Viele praktische Dinge für Haus und Hok,
an denen jeder Gefallen findet, und deren An-
schaffung jahrelang unmöglich war, sind hier
zu sehen. Da finden wir beispielsweise einen
Sparherd, auf dem man mit zwei Briketts eine
Komplette Mahlzeit herstellen Kann, Frucht-
pressen und Brotschneidemaschinen, Konserven-
dosen-Verschlußmaschinen für die Einmachzeit
und einen leicht zu heandhabenden Milch-
entrahmer für jeden Siedler und Kleinlandwirt,
kurz von der feinsten Präzisionsarbeit eines
Schweißwerkzeuges bis zur grobsten Schmlede-
arbeit ist alles vertreten.

Die Handwerker, die für unser behagliches
Wobnen. zorgen,, zeigen uns wertvolle Hiozel-
mbel. Das ferhandwerk ist mit ainem
schögen Kachgofen vertreten, die Kunst-
schlosser präsentieren“ herrliche Kunstschmiede-
arbeiten, die Drechsler zeigen feinste Drechsler-
arbeiten, das Bekleidungshandwerk ist mit
einigen wertvollen Stücken Vertreten, be-
wundernswert sind seine Leistungen auf dem
Gebiete der Neuschöpfungen aus Altmaterial.
Das Uhrmacherhandwerk zeigt in einer Lehr-
schau den Werdegang der Ausbfidung eines
Uhrmachers. Dabei erfährt man, daß eine Uhr
aus 124 Einzelteilen besteht, wobei es sich um
kleinste Teilchen handelt, die, mit fem bloßen
Auge Kaum erkennbar, doch irgendeine Be-
arbeitung aufweisen. Ebenso interessant ist
die Lehrschau des Schmiedehandwerks. Er-
staunlich sind die Leistungen der blinden Hand-
werker, die eine besondere Arbeitsfürsorge für
Blinde haben und mit Besen, Bürsten, Körben
aller Art aufwarten.

Nachdem durch die Bodenreform der Zug
von der Stadt aufs Land geht, und tausende
von Neubauernstellen geschaffen worden sind,
steht der Handwerker noch mehr als bisher im
Brennpunkt der Wünsche des Bauern. Dies
kommt auch auf der Musterschau zum Aus-

und Eigenart
wieder, geht mit volksliedmäßigen Stellen hin zum
winterlichen Petersburg des T9. Jahrhunderts (dem
Geburts- und Sterbeort des Komponisten), sieht im
Scherzo geradezu die Troika sausen, macht kunst-
volle Sprünge im Flageoletts und Pizzicatos und

Satz plastisch die russische Seele

ungemein wirksamen Finale
Ein bilähaftes, program-

mündet in einem
Wellen äer Newa) aus.
matisches Quartett!

Die ausführenden Känstler, Karl Gehr, Erich
spindler, Karl Koch und Christian Klug,
stehen außerhalb jeder Kritik und setzten sich für
Borodin und Mendelssohn-Bartholdy mit grober
Sorgfalt ein. Es war ein starkes Inanderaufgehen
und Einfühlen. Den Künstlern wurde uneingeschränk-

ter Beifall zuteil., King.
lugend und Kulfurbund

Wie wir hören, beginnt die Ortsgruppe Halle des
Kulturbundes zur demokratischen Erneuerung
Deutschlands im Monat Februar mit ihrer Jugend-
arbeit. In der Veranstaltungsfolge für die Jugend
führt zunächst Rektor Garmshausen mit seiner
bekannten Spielschar am Mittwoch, 20. Februar,
eine „Musizierstunde für die Jugend“, durch die
unetr dem Thema „Lieb' und Lust“ eine bunte Folge
alter Lieder und -Tänze zu Gehör bringen wird. Am
Mittwoch, 27. Februar, wird Regierungsrat Vahlen
eine „Einführnug in die bildende Kunst“ geben. Es
ist zu wänschen, daß den regen und stetigen Besuch
der Vorträge und Veranstaltungen ein wöglichet
encgor Kontaſtt zwischen der Jugend und dern Kultur-
bund, hergestellt wird, denn nur ja einer umfassen-
den Wechselwirkung zwischen den Kunstschaffen-
den und der Jugend kann sich eine fruchtbare und
für das Wohl ungeres Volkes förderliche Breiten-
arbeit zur Erneuerung unseres kulturellen Lebens
entwickein. Die Veranstaltungen finden im Friede-
mann -Bach-Saal des Auqust-Bebel- Hauses statt und
werden jewells um 17 Uhr beginnen.

9 Flimveranstalfung für die Jugend
Jugendliche! Die Zeiten, in denen man uns zu

Jugenästunden preßte, in denen wir rint undà wurden, ind vorbel, ach freiem

druck. Das Handwerk hat hier für den Bauern-
hof und seine Bedürfnisse alle möglichen
brauchbaren Geräte bereit gestellt, als da sind
Melkeimer, Butterfässer und andere Dinge mehr.

Es ist eine stattliche Schau, die so recht
versinnbildlicht, daß Handwerk und Land Hand
in Hand arbeiten müssen. Statistiken sowie
graphische Darstellungen veranschaulichen die
Organisation und die Leistungen des handwerk-
lichen Genossenschaftswesens, das in der ge-
samten Planung und Lenkung der Handwerks-
wirtschaft eine ausschlaggebende Rolle spielt.

Der Sfrafenbeauftragte komm
zur Ausstellung der Hauslisten für März

Die Hauslisten zur Einteilung der Versor-
gungs berechtigten in die Lebensmittelkarten-
gruppen für die Ausgabe der Lebensmittel-
Karten „März 1945 Werden am Sonnabend,
dem 16. und am Sonntag, dem 17. Februar,
durch Straßenbeauftragte und Mitarbeiter
hallischer Verwaltungen aufgestellt.

Die Haushalte haben die grüne Haushalts-
aus weiskarte, den Kontrollabschnitt für den
Monat Märr, der von der Lebensmittelkarte
„Februar 1946 abgetrennnt worden ist, und
Arbeitsbescheinigung vorzulegen.

Arben der Bezirisaussehüsss
Die Straßenbeauftragten des Bezirksaus-

schusses 4 haben Freitag, 19 Uhr, im Restau-
rant Thomas, Dessauer Straße 1, Besprechung
Sprechetunden des Bezirksausschusses 4 wer-
den auf Mittwoch und Freitag ab 17 Uhr ver-
legt. Freitag, 15. Februär, 19 Uhr, Diesterweg-
Schule, Besprechung für Straßenbeauftragte des
17. Bezirks. 19. Februar, 19 Uhr, „Volks-
park“, Besprechung der Straßenbeauftragten
des 3. Bezirks. 15. Februar, 19 Uhr, Ge-
schäftsraum der Berzirksverteilungesstelle 5S,
Kardinal Albrecht Straße 27 (Gemeinde-
haus), Besprechung der r. 7des 5. Bezirks. Sprechstunde am Freitag fällt
aus, Heute, 19.30 Uhr, „Schlachthof-Restau-
rant“, Besprechung der Straßenbeauftragten
des 10. Berzirks.

Willen können wir ſetzt Veranstaltungen besuchen.
Am Sonntag, dem 17. Februar, findet um 10 Uhr im
Ringtheater eine Filmvorführung statt. Es wird der
Film Die lustigen Burschen“ gezeigt. Der Film ist
dem Jugendausschuß Halle, Stadtteil Mitte, zur Erst-
auffühming übergeben worden. Preise für alle Plätze
0,50 RM, Karten in der Geschäftsstelle Jägerplatz 14.

Jugendausschus Halle, Stadtteilleitung Mitte.

Der Verein Berliner Künsfer
Wer in Berlin über die Trümmer des

Lützowplatzes stolpert, ahnt nicht, daß in den
Häuserruinen überhaupt noch ſemand wohnen
kann. In solch einem Hause mit „verbogener“
Fassade hat sich Prof. Klaus Richter nieder-
gelassen, und hier, inmitten größter Trümmer-
berge, hat unter seiner Leitung der Verein
Berliner Künstler seine Tätigkeit wieder auf-
genommen. Dieser alte Verein, in dem sich die
prominente Künstlerschaft Berlins zusammen-
geschlossen hatte, kann auf eine bewegte
Geschichte zurückblicken.

Jetzt wird das Haus am Läützowplatz
instandgesetzt, und nach Fertigstellung der
Aussteilungsräume ist für das Frühjahr 1946
eine Ausstellung von Werken des verstorbenen
Malers Erwin Freytag geplant, die trotz des
Verbleibens in Berlin den Krieg ohne Schaden
überstanden haben. Dahler.

Das deutsche Gesundhelfswesen“
Das erste Heft der medizinischen Zeitschrift

„Das deutsche Gesundheitswesen“, die von der
Deutschen Zentralverwaitung für das Gesund-
heitswesen in der sowjetischen Zone heraus-
gegeben wird, ist erschienen. Als Aufgabe hat
sich die Zeitschrift gestellt, „alle Erscheinungen
auf dem Gebiet der medizinischen Wissen-
schaft und ärrtlichen Tätigkeit aufzufangen
und zu allen neu auftauchenden Fragen Stoel-
lung zu nehmen“,

Wetterbericht vom 14. Februar
Verhersage, gültig bis 15. Februar, abends: Nach

heiterer Nacht tagsüber im Norden der Provins
starke Eintrübung, sonst wolkig. Im Norden der
Provinz zeitweise leichter Schneefall, sonst trocken.
Temperaturen nachts bis 6 Grad absinkend, in den
Mittagsstunden über 0 ansteigend. Mäßige Winde
um Nordost.

Aussſchten für die nächsten Tage: Fortbestand
des Frostwetters. SA. 15. Februar: 7.27, SU.: 17.24,
MA.: 16.27, MU. 16. Februar: 8.03 Uhr. Mondphase:
Ein Tag vor Vollmond.

lugend des Sfadfteolls Norden

Nach wochenlanger Arbeit ist es gelungen,
in unserem Heim eine Geschäftsstelle zu er-
richten. Unsere Geschäftsstelle befindet sich in
der früheren Luftschutzschule, Trothaer Str. 9 g.
Geschäftsstunden Montags bis Freita 19.00
bis 21.00, Sonnabends 17.00 bis 20.00, Sonntags
9.00 bis 11.30 Uhr.

Jugendausschuß Halle, Stadtteilleitung Nord.

Aus dem Gerichtssaal
Durch die Zigarette rum Verbrecher

Viele sonst ehrbare junge Menschen schrecken
jetzt nach dem Zusammenbruch nicht davor
zurück, ungesetzliche Handlungen zu begehen,
um sich in den Genuß einer Zigarette zu
bringen. Vor dem Staädtgericht in Halle wurden
der 28 jährige G. und der 21 jährige R. wegen
versuchten Diebstahls angeklagt. Beide ver-
suchten im Dezember 1945 einen Sack Ziga-
retten u stehlen. Nachdem ein erster Ver-
such mißlungen war, unternahmen sie es noch
einmal am nächsten Tage. Dabei wurden sie
gestellt und der Polizei übergeben. Da sie un-
bescholten weren, lautete das Urteil für beide
auf je drei Monate Gefängnis.

Es muß als eine Epidemie bezeichnet werden,
wenn junge Leute in ihrem zur Sucht ge-
steiqerten Verlangen nach Zigaretten oder
Alkohol Verbrechen begehen, die sie mit dem
Gesetze in Konflikt bringen müssen! Beim Auf-
bau eines neuen Deutschland der Demokratie
und der Freiheit benötigen wir ein gefestigtes
Menschenmaterial, das zu handeln und ver-
antworten fähig iet im Sinne überwundenen
faschistischen Zwanges.

Nachdem 12 Jahre lang auch der Wissen-
schaft jegliche Freiheit genommen wurde, soll
ihr in dieser Zeitschrift wieder das freie Wort
gewährt werden. In dem ersten Heft, das als
Doppelnummer erschienen ist, haben namhafte
Mitarbelter der Medizin das Wort ergriffen
Der Präsident der Zentralverwaltung für das
Gesundheitswesen, Dr. Konitza, umreißt die
umfangreichen Aufgaben seiner Dienststelle.
Fachthemen behandeln Typhuserkrankungen,
die Tuberkulosebekämpfung und die verschie-
denen Geschlechtskrankheiten. Abschliebend
bringt ein amtlicher Teil die neuesten Ver-
ordnungen auf dem Gebiete des Gesundheits-

Wesens. Dahler.
Leipziger Grassimuseum 50 Jahre ah
Das Grassimuseum, neben dem Museum der

bildenden Künste das bedeutendste Kunst-
institut dieser Art in Leipzig, blickte auf ein
halbes Jahrhundert seines Bestehens zurück.
Es war am 4. Februar 1896 feierlich eröffnet
Worden. Die Während des Krieges verlagerten
Museumsbestände sind zum größten Teil er-
halten geblieben. Nur das Gebäude hat schwe-
ren Schaden durch Bombenangriffe erlitten, so
daß das 50 jährige Grassimuseum seinen Ge-
burtstag nicht in seinem alten Heim erlebte.

Freſwillige Kulturspende. Für den Wieder-
aufbau hallischer Kulturstätten wurde eine Or-
ganisation „Bauhütte Roter Turm“ ins Leben
gerufen. Um diese Aktlon zu finanzieren, ist
unter anderem geplant, von ſedem Kino-
besucher eine krei willige Spende von
10 Rpf. zu erheben. An allen Kinokassen sollen
Spendenmarken zum Preise von 10 Pfennigea
ausgegeben werden.
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Generalleutnant R. A. Rudenko klugt an
Die Fortsetzung der grohen Anklagerede des Verfreters der Sowjetunion in Märnberg

Der tschechoslowakischen Jugend wurcfe die Bil-
dungsmöglichkeit genommen. Als sich im Jahre
1942 eine tschechoslowakische Delegation an
Frank mit der Bitte wandte, die tschechoslowa-
Kischen Hochschulanstalten zu eröffnen, ant-
Wortete er zynisch, „wenn der Krieg von Eng-land gewonnen wird, werden Sie Ihre Schulen

selbst eröffnen, wenn Deutschland siegt, reit-
chen S5-Klassen-Schulen für Sie aus.“

Wir haben alle blutiqen Maßnahmen der
Hitlerhenker gegen die tschechoslowakische Be-
völkerung in Erinnerunq. Eine der zahlreichen
ungeheuerlichen Terrorakte gegen die fried-
liche Bevölkerung wurde in der deutschen
Zeitung „Der neue Tag vom 11. Juni 1942
geschildert:

Während der Suche nach dem Mörder
des Obergruppenführers der ss wurde unbe-
streitbar nachgewiesen, daß die Bevölkerung
des Dorfes Lidice bei Kladnow den Schuldigen
an dem Verbrechen geholfen hat. Das wurde
nachgewiesen, obwohl die Bevölkerung ihre
Mitschuld bestreitet. Die Einstellung der
Bevölkerung zu einem solchen Verbrechen
wirch auch durch andere feindselige Hand-
lungen gegen das Reich bewiesen, Es wurden

zum Beispiel Megale Literatur, Waffen und
Munitionslager, sowie ein Rundfunksender
und eine ungesetzliche Aufbewahrung eiger
großen Anzahl rationferter Waren entdeckt.

Alle Männer des Dorfes warden erschos-
sen, die Franen in die Konzentrationslager
und die Kinder an entsprechende Stellen zu
Erziehung geschickt. Alle Gebäude dieses
Dorfes wurden dem Boden gleichgemacht und
der Name des Dorfes ausgelöscht.“

Die Anklage verfügt über offizielles Ma-
terial der tschechoslowakischen Reqierung
über die zum Himmel schreienden Verbrechen,
die von den hitlerischen Eindringlingen auf
dem Territorium der Tschechoslowakei Vver-
übt wurden.

Im Bericht der tschechoslowakischen Reqie-
rung, der zu einem bedeutenden Teil der Be-
schreibung des Besatzungsreqimes der Hitle-
risten in der Tschechoslowakei qewidmet ist,
Werden zahlreiche Terrorfälle: Erschießung von
Geiseln, Massenverschickunqen in die Kon-
zentrationslager sowie Morde an Frauen und
Kindern angeführt.

Das war die „Richtlinie Grün
verwirklicht wurde.

Der UVehberfull auf Polen
Am t

schen Aggressoren
September 1939 fielen die faschisti-

nachdem sie die vorber
abgeschlgssenen Verträge heimtückisch ge-
brochen hatten, in das Gebiet von Polen ein.
Das polnische Volk wurde massenweise Ver-
nichtet, die Städte und Dörfer erbarmungslos
zerstört.

Dem Gericht stehen die von meinen Kollegen
vorgeleqten offiziellen Dokumente, die diesen
Ueberfall entlarven, zur Verfüqunq. Zu diesen
Dokumenten zählt vor allem die ganz qeheime
Mitteilung über die Konferenz bei Hitler, die
am 23. Mai 1939 stattgefunden hat, und bei der
außer Hitler und andaren Personen die Ange-
klagten Göring, Raeder und Keitel anwesend
Waren

Auf dieser Konferenz qab Hitler eine aus-
führliche Erklärung über die gegenwärtige
Lage und die politischen Ziele“ ab. Hitler sagte:

„Der Pole stellt keinen unerwarteten Ge9-
ner dar. Polen wird stets auf der Seite unserer
Gegner sein. Es handelt sich nicht um Danzig.
Es handelt sich für uns um den Lebensraum
im Osten und die Sicherung der Lebensmittel-
versorgqung sowie um die Lösung des baltl-
schen Problems.“

„Auf diese Weise“, sagte Hitler, „entfällt die
Frage, daß man Polen schonen Kkann, und es
bleibt der Beschlutß, Polen bei der ersten Möqg-
lichkeit zu überfallen. Man kann nicht mit
einer Wiederholung der ftschechischen Ope-
ration rechnen. Das wird der ttes sein.“

Hitler sagte ferner:
Die Hauptsache der Konfilkt mit Polen,

der mit einem Ueberfall àaut Polen beginnt
wird nur in dem Falle erfolgreich sein, wenn
der Westen aus dem Spiele bleibt. Wenn das
unmöqlich ist, ist es besser, die Westmächte
ru überfallen und Polen den Garaus u
machen.“

Im zweiten Tell seines Berſchtes auf dieser
Konferenz verweilt Hitler ausführlich bei einer
ganzen Reihe militärisch-strategischer Fragen,
die mit seinem Beschluß, Polen zu überfallen, in
Zusammenhang stehen. So wurde der räube-
rische Veberfall Hitlerdeutschlands auf Polen
vorbereitet, der im September 1939 verwirklicht
Wurde.

Es werden von uns dokumentarische Be-
weise der ungeheuerlichen Verbrechen, die die
Hitleristen in Polen begangen haben, vorgelegt
werden.

8. Der Veberfall auf Jugoslawien

70u den anderen slawischen Ländern, die
einem plötzlichen UVUeberfall seitens Hitler-
deutschlands zum Opfer fielen, gehört Jugo-
sawien. Es ist bekannt, daß Hitler Versiche-

rungen abgegeben hat, daß Deutschland keine
aqqressiven Pläne Jugoslawien gegenüber habe.
So erklärte Hitler in seiner Reichstaqgsrede am
28. April 1939, daß Deutschland bereit sei, einer
Reihe von Staaten, und insbesondere Jugo-
slawien, die Versicherung zu geben, daß es mit
ihnen im vollen gegqenseitigen Einverständnis
bleiben werde, da es mit diesen Staaten Ver-
bündet und „durch enge Freundschaftsbande“
verbunden sei.

Noch früher, am 28. April 1938, erklärte die
Berliner Agentur:

„Vertrauenspersonen haben der fugoslawf-schen Regierung im Namen Deutschlands mit-
qeteilt, daß die Absichten des letzteren sich
nicht über Oesterreich hinaus erstrecken und
daß die jugoslawische Grenze unantastbar
bleibt.

Trotz dieser mehrfachen und kategorischen
Erklärungen flel die Hitlerarmee am 6. April
1941 in Jugoslawien ein und besetzte dieses
Land.

Wie sie

Dieser Ueberfall war nur für das betroffene
Land unerwartet, da die faschistische Clique
von vornherein genau so wie in den oben an-
geführten Fällen den Ueberfallplan sorgfältig
ausqeaärbeitet hatte.

In der streng geheimen Richtlinie des Föhger-

hauptquartiers vom 27. März 1941, die nur für
die höchsten Befehlshaber des deutschen Heeres
bestimmt war, heißt es:

„Meine Absicht ist es, durch konzentrierteSchiäge aus dem Bezirk Fiume-Stadt und
Sofa in Jugoslawien mit einer allgemeinen
Richtunq auf Belqrad und südlich vorzustoßen
mit dem Ziel, den ſugoslawischen Truppen
eine entscheidende Niederlage beizubringen
und en Südteil Jugoslawiens von dem
übriqen Land abzuschneiden und ihn Zu einem
Brückenkopf für die Fortsetzung der deutsch-
italienischen Operafionen qeqen Griechenland
zu ver wandeln. Durch das Versprechen,
Mazedonien vnd Banat zurückzuqeben, wer-
den Maßnahmen ergriffen, Bulgarien und
Ungarn zu den Operationen heranzurziehen.
Die innerpolitische Krise in Jugoslawien wird
durch politische Garantien den Kroaten
gegenüber verschärft werden.“

Ferner setzt diese Richtlinie einen ausführ-
lichen strategischen Plan des Einfalls in Juqo-
slawien fest und sieht die konkrete Teilnahme
der Streitkräfte des deutschen Heeres Vvor, dar-
unter das 9. Luftwaffenkorps, das für diese
Opera tionen vom italienischen Territorium
heranqeholt werden soll.

Auf diese Weise können wir auf der Grund-
laqe authentischer Dokumente der Hitlerreqie-
rung und des Oberkommandos der deutschen
Wehrmacht fesfstellen, das Hitlerdeutschland
bei allen Veberfällen auf die slawischen Staaten
auf der Grundlage eines rechtzeitig ausgearbei-
teten Planes handelte, der einen Teil der all-
qemeinen verbrecherischen Verschwörung des
deutschen Raubimperialismus gegen die freiheit-
liebenden Völker darstellt.

Juqoslawien wurde genau so wie Polen das
Opfer deutsch-faschistischer Raubtiere, die
dieses blühende Land mit Ruinen bedeckten
und die Felder, Gärten und Aecker mit Leichen
Vieler tausender jugoslawischer Patrioten über-
säten, welche im heldenmütigen Kampf gegen
die ausländischen Eindringlinge und Sklaven-
halter, im Kampfe um die Freiheit und Unab-
hängigkeit ihrer Heimat gefallen sind.

Der heimtückische Veberfall
Hitlerdeutschlands auf die VdSSR

1. Die militärische Vorbereitung des Ueber-
falles aut die UdssR

Meine Herren Richter, ich gehe vur Dar-
legung von Verbrechen über, welche die hitle-
rischen Aggressoren gegen mein Land, gegen
die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken,
begangen haben.

Am 22. Juni 1941 bvertffel Hitlerdeutschland
heimfückisch die UdssR.

Dieses Datum kann jedoch micht als der
Beginn der Verwirklichung des Angriffsplanes
Hitlerdeutschlands gegen die Sowjetunion an-
gesehen weräen. Das, was am 22. Juni 1941
geschehen ist, wurde lange Vorher erdacht,
vorbereitet und geplant.

Diese Vorbereitung haben die
schwörer ununterbrochen betrieben. Alle An-
qriffs handlungen Deutschlands gegen eine
Reihe von europäischen Staaten, die im Zeit-
raum von 1938 bis 1941 durchgeführt wurden,
stellten eigentlich die Vorbereitung für den
Hauptschlag im Osten dar.

Das faschistische Deutschland steckte sich
das verbrecherische Ziel, sich in den Besitz
der Territorien der Sowjetunion für die Aus-
plünderung und Ausbeutung der Völker der
UdssR zu setzen.

Zur Bestätigung braucht man sich nicht auf
Buch Hitlers „Mein Kampf und andere

Bücher und Aufsätze der hitlerischen Häupt-
linqge zu détufen, in denen bekanntlich eine
direkte Bedrohung gegen die UdssR und ein

Hitlerver-

das

De Matter
ROMAN VON MAXM GOoRKI

Geschrieben im Jahre 1907
9. Fortsetzung

In allen Versammlungen stand der Klein-
russe, sobald die Wortgefechte einen allzu
hitzigen und stürmischen Charakter annahmen,
auf und redete, wie ein Glockenklöppel hin und
her schwingend, mit seiner klangvollen, sum-
menden Stimme so gut und einfach, daß alle
ruhiger und ernster wurden. Wessowtschikow
drängte alle stets vorwärts; er und der Rot-
haariqe, namens Samoilow, begannen stets den
Streit. Der rundköpfige Iwan Bukin, mit weißen
Augenbrauen und Wimpern, der wie ausgelaugt
aussah, stimmte ihnen bei; Jakob Ssomow, der
glatte, saubere, sprach mit seiner leisen ern-
sten Stimme Wwenig; er und Fedja Masin mit
der hohen Stirn traten beim Streit auf die
Seite Pawels und des Kleinrussen.

An Nataschas Stelle erschien
Nikolai Iwanowitsch aus der Stadt, der eine
Brille und einen kleinen hellen Bart trug; er
stammte aus einem entfernten Gouvernement
und sprach einen eigentümlichen Dialekt, mit
reinem „o“. Sein ganzes Wesen war fremd-
artig. Er erzählte die einfachsten Sachen
ſprach über das Familienleben, über Kinder,
Geschäfte, Polizei, über Brot- und Fleisch-

reise, über alles, was Tag für Tag im mensch-lehen Leben vorkommt, und entdeckte in

und. ſedem Durcheinander, Betrug,
Dummheit, bisweilen auch Lächerlichkeit und
ſtets etwas, was den Menschen offenbar scha-
dete. Der Mutter kam es so vor, als ob er
aus weiter Ferne, aus einem anderen Reich
gekommen sei, wo alle Menschen ein recht-
schaffenes, behagliches Leben führten, während
ihm hier alles fremd war, so daß er sich nicht
an dieses Leben gewöhnen, es nicht als not-

manchmal

wendig hinnehmen Kkonnte; es gefiel ihm nicht
und erweckte stets den rubigen, aber hart-
näckigen Wunsch in ihm, alles nach seiner
Art umzuändern. Sein Gesicht war gelblich,
um die Augen liefen feine, strahlenförmiqe
Runzeln, seine Stimme war leise und die
Hände stets warm. Wenn er die Wlassowa
beqrüßte, umschloß er ihre ganze Hand mit
seinen festen Fingern, und nach einem solchen
Händedruck wurde ihr leichter und ruhiger
ums Herz.

Es erschienen auch andere Leute aus der
Stadt, am häufigsten ein hohes, schlankes,
junges Mädchen, mit übermäßig großen Augen
im mageren, blassen Gesicht. Sie hieß Sascha.
In ihrem Gang und ihren Bewequngen läg
elwas Männliches; sie runzelte ärgerlich die
dichten, dunklen Brauen, und wenn sie sprach,
zitterten die feinen Fugel ihrer geraden Nase.

Sascha war die erste, die laut und scharf
sagte:

„Wir sind Sorzialisten
Als die Mutter dieses Wort hörte, starrte

sie erschreckt und schweigend in das Gesicht
des jungen Mädchens. Sie hatte gehört, daß
Sozialisten den Zaren getötet hatten. Das wer
in ihrer Jugend gewesen; damals hatte man
erzählt, Gutsbesitzer, die sich an dem Zaren
dafür rächen wollten, daß er die Bauern frei-
gegeben, hätten geschworen, sich so lange
nicht das Haar zu scheren, bis sie ihn getötet
hätten; deshalb nenne man sie Sozialisten. Und
jetzt konnte sie nicht begreifen, warum ihr
Sohn und seine Freunde Sozialisten seien,

Als alle fort waren, fragte sie Pawel:
„Pawluscha, bist du etwa Sorzialist?“
„Ja'“, sagte er und stand gerade und kest

wie immer vor ihr. Weshalb fragst du?“
Die Mutter seufrte schwer und fragte mit

gesenktem Blick:
„Ist das wirklich wahr,

sind doch gegen den Zeren,
einen ermordetl“

Pawluschaf Sie
sie haben doch

der Hitterregierung als Bew

Hinweis darauf enthalten ist, das die Aggres-
sion des deutschen Imperialismus nach dem
Osten gerichtet werden soll, um den sogenann-
ten „Lebensraum“ zu erobern.

Dieses Streben des deutschen Raub-
Imperialismus fand in der bekannten Formel
„Drang nach dem Osten“ seinen Ausdruck.

leh wende mich zu offiziellen Doküumenten
mittel, welche

die Angeklagten der Begehung VSerbrecherischer
Handlunqen, die ihnen durch die Anklage-
schrift in dieser Sache zur Last gelegt werden,
überführen.

Gestatten Se mir vor allem, mich auf ein
Dokument unter dem Titel „Mitteilung über
die Konferenz vom 23. Mai 1939“ zu beziehen.
Wie aus diesem Dokument zu ersehen ist, fand
diese Konferenz im Kabinett Hitlers in der
Neuen Reichskanzlei sratt, und ihre Nieder-
schrift wirde von dem Oberstleutnant des
zeneralstabes Schmundt vor genommen. An
der Konferenz nahmen Hitler, Göring, Raeder,
Brauchitsch, Keitel, Generaloberst Milch, Gene-
ral der Artillerie Halder und andere Vertreter
der deutschen obersten Führung teil. In der
Niederschrift heißt es, daß „Instruktionen über
die gegenwärtige Laqe und die politischen
Ziele das Thema der Konferenz waren.

In seiner Rede auf dieser Konferenz be-
rührte Hitler mehrfach die Frage der Erobe-
rung von Territorien im Osten. Er sagte:

Pawel ging im Zimmer auf und ab, strich
mit der Hand über die Wangen und sagte
lächelnd:

„Das haben wir nicht nötiq!“
Dann sprach er lange mit seiner stillen,

ernsten Stimme zu ihr. Sie blickte ihm ins
Gesicht und dachte:

„Er tut nichts Schlechtes, er kann es nichtt“
Das schreckliche Wort kam immer häu-

fiqer vor, es wirkte nicht mehr so scharf und
wurde ihrem Ohr ebenso vertraut, wie
Dutzende anderer unverständlicher Worte.
Sascha aber gefiel ihr nicht. Wenn sie er-
schien, fühlte die Mutter UVnruhe und Sorge.

Eines Tages sagte sie zu dem Kleinrussen,
unwillkürlich die Lippen zusammenpressencdt:

„Die Saschenka ist doch sehr herrisch! Sie
kommanchert immer ihr sollt dies tun und
das

Der Kleinrusse lächte laut auf:
„Das stimmt mal wieder, Mütterlein, Ihr

habt den Nagel auf den Kopf getroffen! Pawel,
habe ich recht?“

Dabei blinzelte er der Mutter zu und sagte
mit lächelnden Augen:

„Das macht die vornehme Abkunft.“
Pawel meinte trocken:
„Sie ist ein qutes Mädchen.“
„Auch das stimmt“, bestätigte der Klein-

russe, „aber sie begreift nicht, daß sie muß,
wir aber wollen und können!“

Sie stritten über etwas, was die
nicht verstand.

Sie hatte auch bemerkt, daß Saschenka
am herrischsten gegen Pawel War, ihn bis-
weilen sogar anschrie. Pawel lächelte, schwieg
und blickte ebenso milde in das Gesicht des
jungen Mäcdchens, wie er früher Natascha an-
gesehen. Das gefiel der Mutter ebenfalls nicht.

Manchmal überraschte die Mutter einplötzlicher Absbruch stürmischer Freude Dei
ihnen, der sie plötzlich allesamt ergriff. Das
war qewöhnlich an den Abenden der Fall wo
sie in den Zeitungen über die Arbeiterbewe-

Mutter

Wenn das Schicksal uns einen Kon-giri mit dem Westen bringen wird, wird es gut
sein, wenn wir zu diesem Zeitpunkt Aber einen
größeren Raum im Osten vertägen

Und ferner:
„Es handelt sich für uns um die Erweite-

rung des Lebensraumes im Osten, die Siche-
rung der Lebensmittelversorqung und um die
Lösung des baltischen Problems. Bei der
Lebensmittelversorgung Kann man nur mit
wenig bevölkerten Gebieten rechnen. Neben
der Fruchtbarkeit des Bodens wird sich die
gründliche Föhrung der Wirtschaft durch die
Deutschen in einer mehrfachen Vergrößerung
der Lebensmittelproduktion auswirken.“

In einem anderen Dokument, das den Titel
„Das Protokoll der Beratung des Führers mit
den Oberbefehlshabern am 23. November 1939“
träqt, unterstrich Hitler die Notwendigkeit,
das Problem des Kampfes um Erdöl, Gummi und
Bodenschatze zu lösen. In dieser Ansprache
formulierte Hitler die Hauptaufgaben in fol-
qender Weise:

„Den Lebensraum an die Bevöſkerungszahl
anzupassen. Das ist das ewige Problem, das
richtige Verhältnis zwischen der Anzahl der
Deutschen und der Territorien zu schaffen so-
Wie den notwendigen Raum zu qewährleisten,.
Keine geistreichelnde Beschetdenheit kann
hier nützen. Man kann es nur mit Hilfe des
Schwertes lösen.“

Auf dieser Konferenz deckte Hitler mit
aller Oftenheit seine Pläne üher das Streben
nach dem Osten auf. Indem er sich seiner
Frfolge bei der Besetzung Böhmens und
Mährens sowie Polens rühmte, verbarg er
nicht mehr seine Absichten einer weiteren
Aggression im Osten.

„Im Grunde genommen habe ſich nicht
dazu die Streitkräfte wieder auferstehen
lassen“, sagte Hitler, „damit sie untätig
bleiben. Der Entschluß, zu handeln, war
stets in mir. Früher oder später, aber ich
wollte das Problem lösen“.

Dabei ließ sich die Hitler-Reqierung in keiner
Weise durch den Nichtangriffspakt vom 23. Aug.
1939, der zwischen Deutschland und der UdssR
ab geschlossen war, hindern. Im übrigen ist
jetzt die zynische Phrase Hitlers, daß die Ver-
träqe so lange gehalten werden, wie sie z2weck-
mäßig sind, allgemein bekannt geworden.

In der Rede meines amerikanischen Kollegen
wurde bereits die Ansprache des Angeklagten
Jod auf der Konferenz der Gauleiter in
München im Januar 1943 zitiert. In dieser Rede
sagte der Angeklagte Jod

bereſfts in der Zeit, als noch der Feld-
zug im Westen andauerte, informierte mich
Hitler über seine Absicht, die UdssR an-
zugreifen.“

Der Angeklagte Raeder sagte bei der Unter-
suchung aus, daß die Idee eines Feldzuges
geqen die UdssR schon längst im Kopfe Hitlers
entstanden war und sich immer mehr und mehr
festigte in dem Maße, wie sich die Wahrschein-
lichkeit einer Landung in England im Juni 1940
verringerte

Nach Aussagen des Angeklaqgten Keitel
hatte Hitler die Absicht, die VUdssR Ende 1940
zu überfallen. Bereits früher, im Frübjabr 1940,
wurde der Plan eines DVeberfolls auf die VdssR
aus gearbeitet. Beratungen über diese Frage
Wurden den ganzen Sommer über durch-
geführt.Im Juli 1940 wurde in Reichenhall auf einer

militärischen Konferenz der Plan eines Ueber-
falles auf die UdssR beraten.
Das wird auch durch die Aussagen des An-

qeklagten Jodl bestätigt, der bei der Ver-
nebmung aussagte, daß die Pläne eines Ueber-
falles auf die UdssR im November 1940 Kkon-
kret aus gearbeitet waren und in derselben
7Zeitperiode die ersten Richtlinien an die
Armee, Kriegsmarine und Luftflotte von ihm
erlassen wurden. Mit diesen Direktiven weint
Jodl das Dokument, das unter dem Titel
Variante Barbarossa“ bekannt ist.

Dieses Dokument ist von Hitler, Jodl und Keitel
unterzeichnet.

Diese nur für die höchsten Führer des
deutschen Heeres bestimmte Richtlinie ent-
hält einen sorgfälfig ausgearbeiteten Plan eines
plötzlichen Ueberfalles gut die UdssR.

Die Anklaqerede wird in der morgigen Sus-
gabe fortgesetzt.

läsen. Freoaig glàänzten

dann aller Augenb, sie empfanden ein eigen-
artiges Glücksgefühl, wie die Kinder, lachten
fröhlich und hell und klopften sich freund-
schaftlich auf die Schultern.

„Bravo Burschen, die deujschen Genossen!“
rief jemand wie berauscht von seiner Fröhlich-
keit,

„Und die italienischen Arbeiter sie leben
hoch!“ schrie man ein anderes Mal.

Und indem sie diese Ausrufe Freunden in
der Ferne zuschickten, die sie nicht kannten
und deren Sprache sie nicht verstanden, waren
sie anscheinend fest davon überzeugt, daß
diese unbekannten Menschen sie hören und
ihre Begeisterung verstehen müßten.

Der Kleinrusse sprach mit blitzenden
Augen, erfüllt vom Gefühl einer alles um-
schließenden Liebe:

„Es' wäre schön, ihnen einmal zu schreiben,
Was meint ihr? Damit sie erfahren, daß ihnen
in Rußland Freunde leben, die denselben
Glauben wie sie bekennen; daß hier Menschen
leben, die die gleichen Ziele verfolgen und
sich über ihre Siege freuen.

Und alle sprachen lange träumerisch, mit
leuchtenden Gesichtern über Franzosen, Eng-
länder und Schweden wie über ihren Herzen
nahestehende Menschen, die sie niemals ge-
sehen hatten und doch liebten und verehrten,

In dem engen Zimmer erwuchs ein Gefühl
geistiger Verwandtschaft der Arbeiter der
qanzen Welt. Dieses Gefühl vereinte wie zu
einer Seele; es erregte auch die Mutter, vnd
obgleich sie es nicht verstand, so richtete es
sie doch auf, durch seine freudige Stärke,
seine junge, berauschende, hoffnungsvolle
Kraft.

„Was seid ihr für Menschen!“ sagte sie
einmal zu dem Kleinrussen. „Alle sind eute
Genossen Armenier, Juden und Oester-
reicher, für alle fühlt ihr Kummer und Freude.“

(Fortsetz n
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Die Gehurisstunde der Einheitsportei
Abschluß der Zonenkonferenz des Frolen Deuſtchen Geworkschafisbundes

Die Rechenschaftsberichte
Am 2. Verhandiungstag wurde über die

Arbeit in gen einzelnen Ländern und Provin-
zen berichtet. Den Bericht des Genossen Wolf-
ram, Halle, über die Provinz Sachsen veröffent-
lichten wir bereits gestern.

Kollege Neubert sprach über das Lan d
Sachsen, das über 800 000 FDGB- Mitglieder
hat. In Tausenden von Betrieben haben wir die
faschistischen Betriebsführer beseitigt und durch
Treuhänder ersetzt. Dabei haben sich zuver-
lässige, intelligente Facharbeiter gut bewährt.
Flachsspinnereien, die früher von mehreren
Direktoren geleitet wurden, leitet heute ein
Mann. Allerdings beginnen die abgesetzten
Direktoren schon wieder aus ihren Mause-
löchern hervorzu kommen. Aber wir haben Vor-
gesorgt: innerhalb von acht Tagen hatten wir
einen neugebildeten Industriellenverband be-
reits wieder aufgelöst. Ebenso haben wir die
sschsischen Kohlensyndikate aufgelöst. Und
die Arbeiter des Bergbaus haben das Produk-
tionssoll nicht nur hundertprozentig erkfüllt,
teilweise haben sie es schon um 30 V. H. über-
schritten.

Bis zu zehn Arbeitern ist ein Schwar-
beschädigter einzustellen, für je 25 Wwei-
tere Arbeiter immer ein Schwerbeschädigter.
Kein sozialpolitisches Gesete verläßt eine Amts-
stube, das nicht vorher die Zustimmung der
Gewerkschaften gefunden hat.

Kollege Polla ck sprach über das Land
Mecklenburg, das früher 1/2 Millionen
Einwohner hatte und jetzt 3 Millionen zählt,
Hunderttausende von Umsiedlern werden noch
kommen. Ihnen gilt es Heimat zu geben. 2103
Junkergüter wurden an 66 000 Kleinbauern,
Landarbeiter und Umsiedler aufgeteilt, so daß

unter Einschluß der Angehörigen 200 000 Men-
schen geholfen werden konnte. Kapitalistische
Elemente, die erst dann arbeiten, wenn ihr
Profit sichergestellt erscheint, datten wertvolle
Maschinen versteckt. Wir aber haben sie im
Stroh aufgestöbert und in Gang gesetzt. So
wird auch in Mecklenburg überall für den
Aufbau gearbeitet.

Die Arbeit in Groß Berlin wurde durch
Kollegen Bernhard Göring dargelegt: Berlin
hat rund 300 000 zahlende Mitglieder. Wir
hoffen, recht bald ein weiteres Hunderttausend
organisieren zu können. Wir haben aus den
Erfahrungen der Vergangenheit gelernt. Wir
kennen unsere Fehler. Die Zusammensetzung

der Konferenz bürgtg dafür, daß wir alle, ob
jung oder alt, die Verantwortung für den
Wiederaufbau der Gewerkschaften und damit
Deutschlands tragen wollen. Genosse Göring
sprach dann über das Vertrauensverhältnis,
das Berlin zu den Allierten, den Zentral-
verwaltungen und dem Magistrat hergestellt
hat. Er schilderte die Bemühungen um den
Schutz der Axrbeitskraft, die Sicherung bei
allen Wechselfällen des Lebens, die Mitwirkung
in der Wirtschaft, die Einschaltung in die Tarif-
Vertragsarbeit, die Neugestaltung des Arbeits-
rechts, des Arbeitsschutzes, der Sozialversiche-
rung und den Aufbau einer umfassenden
Schulungsarbeit.

Von der ProvinzBrandenburg
meldete Kollege Wolff, daß 40 v. H. der
Bevölkerung in der Landwirtschaft tätig sind.
Deshalb können wir nur mit 123 000 FDGB-
Mitgliedern aufwarten. Stärker als wo anders
hat uns die Neubauernhilfe beschäftigt. Wir
Verzeichnen freudig alle Beispiele örtlicher Ini-
tiative. Eine Kottbusser Weberei konnte ihre
Produktion von 7000 Meter Tuch im September
auf 38 000 Meter im Dezember steigern. Aber
die Glasbläsereien der Niederlausitz wandten
sich bald hilfesuchend an uns, als ihnen die
Rohstoffe fehlten. Ebenso mußten wir zentral
in der Ersatzteilfrage für den Braunkohlen-
bergbau eingreifen. Noch in einer anderen
Frage mußten wir zentral eingreifen: bei der
Entnazifizierung des Braunkohlenbergbaus. Hier
Waren nämlich Eingriffe, in die Wirtschaft“
Wegen Störung der Ruhe und Ordnung ver-
boten worden. So konnten sich die Faschtsten
Weiter sonnen. Da baben wir schnell Abhilfe
geschaffen.

Kollege Albrecht berichtete vom Lande
Thüringen: Unser Wirtschaftsaufbau war
schwer. 172 Brücken, davon 78 Eisenbahn-
brücken, waren in Thüringen zerstört. Trotz-
dem haben wir die Bahnen wieder in Gang
gebracht. In unseren Kaliberqwerken lagerten
zeitweilig 200 000 Tonnen Kali. Da haben wir
zusammen mit der Eisenbahn eine Kali-Trans-
portaktion durchgeführt. 11 000 Waggons Kali
verließen Thürinqen. Denn wir wissen: Ohne
Kali kein Brot! Unsere Kaliarbeiter schaffen
allerdings in drei Schichten. Das Hochofenwerk
Maximilianshütte ist wieder in Gang gebracht,
am 4. Februar war die feierliche Anblasung des
ersten Hochofens. Zwei weitere Oefen werden
folgen. Noch im Februar wollen die Hütten-
arbeiter 8000 Tonnen Eisen liefern.

Prolefurier uller Zonen, vereinigt euch
Der letzte Tag

Die Montagssitzung brachte die grobe Aus-
sprache, in deren Verlauf Genosse Carl Voll
mershaus das Wort ergriff. Er betonte, daß
die am Sonntag veröffentlichten Richtlinien der
KPD zum Aufbau der Wirtschaft sich im
großen und ganzen mit den betannten Richt-
Iinien der Sozialdemokratischen Partei decken.
Das ist für die gewerkschaftliche Entwicklung
von größter Beäeutung. Wenn die Wirtschaft
in den anderen Zonen noch zurückgeblieben
ist, so auch deshalb, weil dort die Gewerk-
ethaften sich noch nicht entwickeln konnten.
Es hat sich gezeigt, daß in den Reihen der Ge-
werkschaften Männer stehen, die Betriebe leiten
Können.

Allgemeine Spannung lag über dem Saal,
als am Dienstag der Vorsitzende der Sozial-
demokratischen Partei Thüringens, der Kollege
Hoffmann aus Weimar, sprach.

Jeder wollte wissen: Was sagen die Thüringer
Sozialdemokraten zur Einheit?

Die Gewerchaften stellen dem Monopol
des Kapitals das Monopol der Masse Arbeits-
kraft gegenüber. Die Voraussetzung ist poli-
tischer Natur. Sie kann nur erhalten werden,
Wenn die Arbeiterklasse ihre Kraft geschlossen
einsetzt in einer Partei, in einer Gewerkschaft,

rin einer Genossenschaft, in einer Kultur-
bewegung. Wir Thüringer haben das erkannt.
Am 6. April werden die letzten Parteitage der
SPD und der KPD in Thüringen stattfinden, am
7. April der Vereiniqungsparteitag. Es gibt
Stimmen im Westen, die behaupten, die SPD
stehe in der Frage der Einheit unter Druck.

Ich will es daher hier ausdrücklich aus-
sprechen, daß diese Termine auf Wunsch
von uns Sozialdemokraten festgesetzt sind.
Wir Thüringer haben die Tradition der

Parteitaqe von Gotha, Eisenach und Erfurt zu
Wahren. Und wir wünschen, daß Berlin, der
Westen, ganz Deutschland unserem Beispiel
bald folgen möge. Wir wollen in diesem Sinne
den alten Kampfruf des- Kommunistischen Mani-
fests variieren und rufen:

Proletariér aller Zonen, vereinigt euch
Minutenlange, jubelnde Zustimmung lohnte

dieses Einheitsbekenntnis, das nicht beim Be-
kenntnis stehenbleibt, sondern von der Er-
Kenntnis sofort zur formenden Tat schreitet.

Einen weiteren Höhepunkt erreichte die
Konferenz, als Walter VUl bricht die natio-
nale Bedeutung dieser Konferenz proklamierte.
Sie wird die Arbeit in ganz Deutschland be-
fruchten, denn sie zieht die Konsequenzen aus
2 Erfahrungen, die im Ruhrgebiet so gut
gelten wie in Sachsen oder in Berlin. Wir
wünschen, daß die Gewerkschaftler aller Zonen
sich vereinigen, weil wir für die Einheit
Deutschlands sind.

Wir haben aus der Vergangenheit gelernt
und verstehen unter Demokratie die feste
Kampfeinheit aller demokratischen Kräfte. Wer
qegen diese Einheit ist, ist ein Feind nicht nur
der Demokratie, sondern Deutschlands. Unter
dem stürmischen Beifall aller erklärte Walter
Ulvricht, daß wir gegenüber der Forderung auf
Abtrennung des Ruhrgebiets auf dem Boden
der Beschlüsse von Potsdam stehen, die fest-
legen, daß Deutschland als wirtschaftliche Ein-
Beit zu behandeln ist. Damit ist festgelegt, daß

das Ruhrgebiet zu Deutschland. gehört.
1 Denn ohne das Ruhrgebiet kann Deutsch-

land wirtschaftlich nicht existieren. Das Ruhr-
gebiet ist deutsch und wird deutsch bleiben

Es qibt Gebiete in Deutschland, in denen die
Gewerkschaften nur lokal bestehen dürfen,
während die Konzernherren ihre Fänge über
ganz Deutschland ausbreiten. Wir sehen darin
nicht Demokratie, sondern eine Bevorzugung
der Monopolkapitalisten, die nicht nur das
deutsche Volk bedrohen, sondern ebenso das
französische, englische, amerikanische Volk.

Dann stellt Walter Ulbricht fünf Bedingungen
für die weitere Entwicklung in ganz Deutsch-
land auf:

1. Bodenreform, damit nicht mehr die Junker,
sondern die Komitees für gegenseitige
Bauernhilte aut dem Dort bestimmen.

2. Entfernung aller Faschisten aus der Ver-
Wwaltung.

3. Vebergasg der Betriebe der Faschisten,
Kriegsinteressenten und Kriegsverlängerer
in äle ödentliche Hand.

4. Dauerndes Verbot aller Unternenmer-
verbände.

5. Als Garantie für alles dies die Ver-
der Arboſterparteien in kürzester

rist.
Wir Kommunisten wollen KLonsequent einen

demokratischen Weg gehen, der den besonderen
Bedingungen in Deutschland entspricht. Und
ein solcher Weg ist möglich, wenn die ge-
nannten fünf Bedingungen erfüllt werden. Wenn
aber das Monopolkapital an der Herrschaft
bleibt, dann ist ein demokratischer Weg zum
ſag wie nicht möglich. (Stürmischer Bei-
all.
Man fragt, ob die Vereinigung der beiden
Arbeiterparteien nicht unter Druck erſolge.
Jawohl, sie erfolgt unter Druck: Unter dem
Druck der Thüringer und der Sachsen, die zur
Vereinigung drängen, ohne uns um Erlaubnis
zu fragen. Sie sollen ruhig weiter auf die
n len Druck ausüben (Stürmischer Bei-
all.

Und dann schließt Walter Ulbricht unter der
stärksten Zustimmung der Delegierten mit der
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Feststellung, daß die bärgerliche Klasse Deutsch-
land aus einer Krise in die andere geführt
habe, und nun die deutsche Arbeiterklasse an
die Reivbe sei, die Führung zu übernehmen.

Die sich daran anschließende Aussprache
befaßte sich vor allem mit der Festiqung der
Einheit der Arbeiterklasse und der Gewerk-
schaften sowie von der Frauen- und Jugend-
arbeit. Der Vertreter der Badener Gewerk-
schaftler, Max Reichel, sagte zum schiuß
seiner Rede: „Wir kämpfen wie ihr für die
Einigung der Arbeiterklasse und öflnen uns
damit den Weg zum Sozfalismus.“

Pohliq- Leipzig konnte mitteilen, daß in der
Gesamtleistung der Braunkohlenindustrie das
Soll um 46 Prozent überschrjtten wurde. Rund
4000 t Braunkohle gehen monatlich in die west-
liche Zone zum Austausch gegen Steinkohle
und sonstige Gebrauchsqüter. In der graphi-
schen Industrie werden u. a. die Lesebücher
für die neue Schule hergestellt.

Martha Arendsee gab in großen Zügen ein
Bild von den sozialpolitischen Aufgaben der
Gewerkschaften, unter besonderer Berücksichti-
gung der Frauenarbeit, des Mutterschutzes und
der Betreuunq der Körperbehinderten.

Bemerkenswert ist ein Ausspruch des Ge-
nossen Max Günther vom Verband der tech-
nischen Angestellten: „Wäre nur ein Bruchteil
der Kraft zum Fortschritt unseres Volkes Ver-
wandt worden, die wir zur Zerstörung der Welt
gebraucht haben, dann würden wir in einem
Wohlstand leben, der uns jetzt unfaßbar er-
scheint.“

Otto Grotewohl stürmisch hegrüßt
Zum Schluß der Aussprache erschien der

Genosse Otto Grotewohl und gab unter dem
Beifall der Delegierten die Erklärung ab, die der
ZA der SPD nach Beratung mit den Berzirks-
leitungen gefaßt hat. Sie wurde in unserer
gestrigen Ausgabe wörtlich wiedergegeben.

Nachdem sich der Beifall nach dieser histo-
rischen Erklärung gelegt hatte, schritten die
Delegierten zur Wahlurne, um zum erstenmal
nach dreizehn Jahren wieder frei ihre Ver-
treter zuwwählen.

Hans Jendreteky hielt das Schlußwort:
Erfahrungen sus der Vergangenheit sind Dinge,
an denen wir nicht vorübergehen können. Und
die größte Lehre, die wir aus der Vergangen-heit gezogen haben, ist die Einsicht in die Vor

wendigkeit der Einheit der Arbeiter,
Die Einheit ist der Fels, auf dem die ZTu-
kunft der deutschen Arbeiterklasse ruht.“
So schloß die erste Allgemeine Konferenz

des Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes in
Deutschlands Hauptstadt Berlin. Sie war eine
Konferenz von größter Bedeutung für die deut-
schen Gewerkschaften,

Die Konferenz hat die Geburtsstunde der
Sozialistischen Einheitspartei eingeläutet.

Der neue Vorstand
In geheimer Wahl nahmen die Delegierten

die Wahl des Vorstandes des Freien Deutschen
Gewerkschaftsbundes vor. Jedem der Delegierten
wurde eine Kandidatenliste vorgelegt, die 59
Namen enthielt, von denen 45 mit einem Kreuz
zu Versehen waren, da der Vorstand sich aus
45 Mitgliedern zusammensetzt. Im Ergebnis der
Wahl wurde folgender Vorstand des FDGB
Kkonstituiert: Hans Jendretzky (Berlin), Willi
Albrecht (Thüringen), Herbert Warnke (Meck-
tenbg.-Pom.), Rudolf Jäger (Halle), Friedel Malter
(Berlin), Walter Ulbricht (Berlin), Paul Gruner
(Land Sachsen), Adolf Kaufmann (Land Sachsen),
Grete Groh (Plauen, Sa.), Karl Fugger (Berlin),
Romen Chwalek (Berlin), Herbert Ketscher (Thü-
ringen), Rudi Meisel (Prov. Sachsen), Franz

Moericke (Brandenburg), Kurt Herholz (Meck-
lenburg), Fritz Rettmann (Berlin), Ernst Müller
(Berlin), I e Ciaus (Zeitz), Kurt Kühn (Leipzig),
Gertrud Grotfhe (Rathenow), Willi Gienger (Er-
furt), Albert Vob (Berlin), Ernst Lemmer Klein-
Machnow), Bernhard Göring (Berlin), Hermann
Schlimme (Berlin), Walter Maschke (Berlin),
Erich Bührig (Berlin), Paul Tirpitz (Branden-
hurg), Max Kiefer Brandenburg), H. Pollock
[Mecklenburg), Bruno Pahl (Mecklenburg), Adam
Wolfram (Prov. Sachsen), Richard Maqdans
(Prov Sachsen), Otto Linke (Prov. Sachsen),
Karl Meisner Land Sachsen), Fritz Buchwald
(Land Sachsen), Kurt Poling (Land Sachsen),
Otto Eichier (Berlin), Richard Horn (Thüringen),
Kar! Mann (Thüringen), August Kunze (Thü-
ringen), Fritz Hensel (Prov. Sachsen), Max
Müller (Land Sachsen), Theodor Brylla (Pots-
dam), Paul Nowak (Leipzuq).

Die meisten Stimmen, 648, erhielt der Kollege
Ulbricht, weiter folgen Jendretzky 642, Albrecht
634, Gruner 618, Groht 618, Moericke 618, Jäger
616, Voß 616, Warnke 614, Rettmann 611, Lemmer
611, Grothe 606, Kaufmann 604, Chwalek 604,
Ketscher 604, Ginger 604, Malter 602, Fugger
601, Meisel 601, Claus 597, Kühn 594, Herholz
591, Göring 571, Müller 504.

Frauenprobieme vor der V
London (SNB). Wie Reuter meldet, sprachen

vier Frauendelegierte vor der Generalversamm-
lung der UNO über den Anteil der Frauen an
den Weltangelegenbeiten. Sie vereinigten sich
in einem Appell, daß den Frauen Gelegenheit
gegeben werden sollte, im öffentſichen Leben
eine gröbere Rolle zu spielen. Die vier Dele-
gierten waren Frau Roosevelt (Vereinigte
Staaten), Minerva r L (dominikanische
Republik), Frau Frieda Dalen (Norwegen) und
Frau H. Verwey (Niederlande). „Wir wenden
uns überall an die Regierungen“, erklärte Frau
Roosevelt, „Frauen dazu zu ermutigen, auf die
nationalen und internationalen Angelegen-
heiten einen stärkeren Einfluß auszuüben.“

Indonesien und der Sicherheitsrut
Die Forderungen der sowjefischen Delegafion bei der UNO

London (SNB). Wie aus London gemeldet
wird, sprach in der Sonnabendsitzung des
Sicherheitsrates der ukrainische Delegations-
führer Dr. Manuilski.

Nach ihm ergriff Ernest Bevin das Wort und
widersprach entschieden der Entsendung einer
Untersuchungskommission der UNO nach Java,
da dies seiner Meinung nach einer Einmischung
in die inneren Angelegenheiten souveräner
Mächte gleichkommen würde. Denselben Stand-
punkt vertrat der holländische Delegierte van
Kleffens, der nach Bevin zu Worte kam.

Die Sonntagnachmittagsitzung wurde von
dem ägyptischen Delegierten Mamdauh Riaz
eröffnet, der sich gegen die Entsendung einer
Kommission aussprach.

Ernest Bevin brachte danach erneut seine
Opposition gegen die Beteiliqung an einer
Untersuchungskommission der UNO zum
Ausdruck.

Nach Bevin ergriff der holländigche Dele-
gierte van Kleffens das Wort. Zur Entsendung
holländischer Truppen nach Indonesien sagte
er, diese Mannschaften seien vor allem zur
Ablösung der britischen Truppen bestimmt. Er
gebe die Zusage, daß sie nicht gegen eine
wirklich nationalistische Bewequng eingesetzt
werden. Sie würden allerdings gegen allzu
radikale Elemente Verwendung finden.

Darauf ergriff Wyschinsky das Wort und
führte u. a. aus, daß die Sowjetunion die
ukrainische Forderung, daß eine Kommission
der Vereinten Nationen den indonesischen
Streitfall an Ort und Stelle prüfen solle, unter-
stütze. Er erklärte weiter, daß die Sowjet-
deleqation die Erklärung über Indonesien, die
von Manuilsky, dem Leiter der ukrainischen
Delegation abgegeben wurde, als gerechtfertigt
betrachte.

Die Tatsache des Einsatzes von Truppen
gegen die ortseingesessene Bevölkerung in
Indonesien stände nicht in UVUebereinstimmung
mit den Gesetzen der Charta. Wyschinsky
wiederholte darauf die Forderung eine
Prüfungskommission nach Java zu entsenden.
Die Abneigung des holländischen Auben-
ministers van Kleffens eine Prüfungskommission
ejnzusetzen, könnte nur durch seinen Wunsch,
jeden Lichtstrahl von der dunklen Lage Indo-
nesiens fernzuhalten, erklärt werden.

Wyschinsky erklärte, daß nicht nur der
Friede gefährdet sei, sondern daß Kriegszustand
bestehe. Eine Meldung aus Den Haag Zeigt,
daß noch ausgedehntere militärische Aktionen
gegen die Indonesier zu erwarten seien. Er
erklärte, daß solche Aktionen Drohungen für
den zukünftigen Frieden und die zukünftige
Sicherheit in sich bergen. Diese Ereignisse
machten es den Vereinten Nationen zur Pflicht,
der Unsicherheit in Indonesien ein Ende zu
setzen. Aus diesem Grunde ist er der Ansicht,
daß darauf bestanden werden muß, daß die
Vereinten Nationen nach den Bedingungen der
Charta wegen der Lage auf Indonesien inter-
venieren sollen. Der Umfang der Intervention
müsse natürlich begrenzt werden.

Eine Zurückziehung der britischen Truppen
aus Java könne natürlich nur dann in Frage

Kkommen, wenn sie ihre Aufgabe, die Kapitula-
fion der Japaner entgegenzunehmen, bgendet
hätte. Aber die britischen und japanischen
Truppen sollten nicht gegen die indonesische
Bevölkerung in Anwendung gebracht werden.
Es sei deshalb vollkommen logisch, die Ein-
richtung einer Kommission vorzuschlagen, wäh-
rend eine Zurückziehung der britischen Truppen
nicht gefordert würde. Darüber hinaus sei als
Tatsache festgestellt worden, daß japanische
Streitkräfte gegen die Indonesier benutzt wür-
den. Dies stelle eine klare Verletzung des
Abkommens zwischen den Allierten, ein-
schließlich der Sowjetunion, dar.

Wyschinsky erklärte weiter, daß eine Kom-
mission, die sich aus Vertretern des Vereinig-
ten Königreiches, der Sowjetunion, der Ver-
einigten Staaten, Chinas und der Niederlande
zusammensetzt, eine autoritative Kommission
sein würde. Sie würde bei der Klärung dieser
Situation nützlich sein und würde keinerlei Ge-
fahr darstellen, und ein besseres Verständnis
schaffen.

4

Das französlsche Mitärbudgef
Paris, 12. Februar (SNB). Nach einer France-

Pressemeldung beschloß der französische Rat
der nationalen Verteidigung am Montagabend,
das Militärbudget auf 140 Milliarden Franken
herabzusetzen. Das Budget wirä sich wie folgt
zusammensetzen: Armee 78 Milliaräen Franken,
Ausrüstung 38 Milliarden Franken und Kolo-
nien 24 Milliarden Franken. Die Franzosen im
Alter von 23 Jahren werden vor Ende des
Jahres demobilisiert werden.

Panzerpafroulilen in Kalkutfs
London (SNB). Wie Reuter meldet, gab der

Gouverneur von Bengalen, Richard G. Casey,
nach den blutigen Zusammenstößen in Kalkutta
bekannt, daß er das Heer aufgefordert habe,
die Zivilgewalt zu unterstützen. In seiner
Rundfunkansprache an die Bevölkerung fordert
Casey die Bürger auf, in ihren Häusern zu
bleiben. Er sagte: „Mit den Gewalttaten des
Pöbeis muß rasch ein Ende gemacht werden.“

Vor Einbruch der Nacht eröffnete die Polizei
in Kalkutta innerhalb von drei Stunden erneut
dreimal das Feuer, Die Verluste sind noch nicht
bekannt. Panzerwagen patrouillieren das Gebiet
des Dalhousie-Plafzes, wo eine Anzahl Regie-
rungsgebäaude und führende britische und in-
dische Geschäftshäuser gelegen sind.

„Nleder mit der Herrenklassel“
Kairo (SNB). Wie Associated Preß meldet,

wurden bei Zusammenstöhen zwischen Poljzei
und Studenten in Alexandrien zwei Studenten
getötet. In Kairo wurden anläßlich der gegen
die Anwesenheit der britischen Truppen in
Aegypten gerichteten Studentendemonstrationen
sechs Studenten verletzt und zwölf verhaftet.
Die Zusammenstöbe mit der Polizei beganren
an einer versperrten Nilbrücke und lieben erst
spät am Tage nach, als die Studenten eine
rote Fahne über der Fouad-Universität hißten.
Flugblätter forderten die Studenten dringend
auf, eine Revolution unter den Arbeitern in
die Wege zu leiten. „Nieder mit dem Eroberer
Nieder mit der Herrenklasse!“ lauteten die Pa-
rolen.

In der Fouad-Universität rissen die Stu-
denten die Fahnen he»unter, die für eine Zere-
monie angebracht worden waren, an der König
Faruk teilnehmen sollte.

(SNB). Die Briefmarkensammiung des Ver-
storbenen Präsidenten Roosevelt soll versteigert
werden. Der Wert wird auf 100 000 Dollar ge-
schätzt.
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SPD und KPD
der Provins Sachen

Wichtige Konferenz am Freitag dem
15. Februar 1946, 11 Uhr, in Halle, Auqust-

Bebel-Haus, Kardinal-Albrecht-Straße.
Teilnehmer: Alle Kreisvorsitzenden und Sekre-
täre der SPD und alle 1. und 2. Sekretäre der

Kreisorganisationen der KPD aus der
Provinz Sachsen.

SPD-Versammungen
Ortsgruppe Lepchtturm. Donnerstag 15. 2., 19 Uhr,

gemeinsame Versammlung SPD und KPD im „Ptau“.
Maschwitr b. Mötzlich. Sonntag, den 17. Februar,

15 Uhr, im Gasthof Damm, öffentliche Einwohner-
versammlung.

Aer sprickxleipe i
Prograwm-Vorschau für Sonnabend, den 16. Februar:
6.00 Nachrichten h. 15S Morgenmusik 6.50 Für den

Kleintierzüchter, 7.00 Frühgvmnastik. 7.10 Mfitteldeutsche
Nachrichten. 7.25 Fortsetzung der Morgenmusik. 8.00 Nach-
richten und Prograwm-Vorschau, 8.20 Musik am Vormittag
Dazwischen 830 Wasserstandsmeldungen. 9.00 Schulfunk.
9.30 Buntes musikalisches Allerlei. 9.458 Nachrichten für
Länder und Provinzen. 10.00 Programm-Vorschau,. 10. 15
Klerne Stunde des Senders Weimar 11.00 Nachrichten.
11 15 Sendenause 12.00 Was wir wissen müssen,. 12.15
Schöne Melodien zur Vntervaltung 13.00 Nachrichten.
13. 15 Tisch konzert 13.458 Wortsendung 14. 00 Tanzmusik.
14.50 Jugendtfunk 15.00 Bunte Viertelstunde des Kinder-
funk. 15. 15 Im 7Z7auberqarten dichterischer Phantasie. 15. 50
Die Stimme des Kulturbundes 16.00 Nachrichten. 16.160

16.30 Die Sorqenpause, 18.00 Politische
Wochenübersicht 18. 15 Für die Freunde des Streich-
quartetts: die letzten Streichquartette von Beethoven;
18.59 Mitteldeutsche Nachrichten. 19.00 Jugendfunk. 19. 15
Bei Familie Musika 70 Gast. 19.40 Tribüne der Demokratie.
20.00 Nachrichten und Wetterbericht. 20. 15 Michael Jary
und das RBT-Orchester: Internationale Tanzmusik. 22.00
Kurznachrichten 22.05 Funkpalette 22.35 Poesie der
Nacht 23.00 Nachrichten. 23 15 Russische Musik. 0.00
Nachrichten

Zur Unterhaltung

T

Sporworschau
Am kommenden Sonntag finden folgende Fub

b all spiele statt:
Sportplatz Huttenstraße: 10.00 Fichte II. Jgd.

Freiimfelde II. Jgd. 11.00 Fichte I. Jgd. Frei-
imfelde I. Jgd. 13.30 Fichte II. Herren FreiimfeldeII. Herren 15.00 Fichte I. Herren Freiimfelde
I. Herren (Beck).

Sportplatz Glauche (Radrennbahn): 11.00 Glaucha
II. Jqd. Amsdorf II. Jgd. 12.00 Glaucha I. d.
gegen Amsdorf I. d. 13.30 Glaucha II. Herren
gegen Amscdhörf II. Herren; 15.00 Glaucha I. Herren
gegen Amsdorf I. Herren (Pfau).

Sportplatr Felsenstraße: 10.00 Moritzburg Schüler

gegen Giebichenstein Schüler; 11.00 Moritzburg
II. Jqd. Giebichenstein H. d. 12.00 Moritzburg
I. Jqd. Giebichenstein I. d. 13.30 Moritzburg
II Herren Giebichenstein II. Herren; 13.30 Mo-
ritzburg. b Herren Giebichenstein Ib Herren
(Hotffmann); 15.00 Moritzburg la Herren Giebichen-
stein la Herren (Wilde); 10.30 Gehörloson Jqd. gegen
Fichte Jqd 15.00 Gehörlosen I. Herren Fichte
II. Herren.

Sportplatz Stadion: 11.30 Gesundbrunnen Schüler
gegen Diemitz Schuler; 12.30 Gesundbrunnern II. d.
geqen Diemitz II. Jgd. 13.30 Gesundbrunnen I. Jqd.
qegen Diemitz I. d 14.30 Gesundbrunnen I. Her-
ren Diemitz l. Herren (Heyer).

Saalkreis
12.30 Ostrau I. d. Brachstedt I. Jgd. 13.30

Ostrau II. Herren Brachstedt II. Herren 15.00
Ostrau I. Herren Brachstedt I. Herren. 12.00
Dölau II. Jqd. Lieskeu II. Jqd. 13.00 Dölau I. Jqgd.
gegen Morl I. Jqd. 14.00 Dölau II. d. Morl
II. Jqd. 15.30 Dolau I. Herren Morl l. Herren
13.30 Gröbers II. Herren Merseburg West II. Her-
ren; 15.00 Gröbers I. Herren Merseburg West
I Herren (Freiimfelde), 13.00 Eisdorf Jqd. qegen
Passendortf Jqd. 14,00 Eisdorf I. Herren Passen-
clorf I. Herren (Nietleben). 13.00 Bruckdorf d.
geqen Seeben J9d. 14.00 Bruckdorf I. Herren gegen
Seeben I. Herren. 14.00 Lieskau Jqd. Senne-
witz Jqd. 12.00 Kamenz d. Wansleben 490d.
13.00 Kamenz II. Herren Wanslebgem II. Herren;
14.30 Kamenz l. Herren Wansleben I. Herren
12.00 Reideburg Schüler Nietleben Schüler; 13.00

»J„v“—— „J——JWJW—W=J=—

2. Wiederaufbau-
ahnseife

Dosen,der Provinz Sachsen ven.
Keine Seltenheit.
Sie sich ditte auch mi
wurfs- und Durchführ
arbeiten an den

Drucksachen

Lose 3, Doppellose 6, RM
Neuer verbesserter Gewinn-
plan mit Pramienausspielung

325 000,- RM Düben (Mulde),Gesamtqewinne:

Kurzfristig lieferbar:
Kappenschachteln wie B
kür hnseitfe. GunstiqeLotterie Lieferunqsmöglichkeiten in

Faltschachteln,

Wenden

Werdefachm. Kurt Uecker
Postfach.

Fuß-
Dentist E. Kichter, krüher

Königstr. 17,
Tu- 10. Sprechzeit 9-2, 3--6 Uhr mit

usw. außer Mittwoch und Sonnabend
nachmittag.

Ar. Schmöerek. Homöopathische Geige u.
Praxis verlegt nach Dölau, gesucht.
Karl-Liebknecht-Str. 5. Sprech-
stunden 8 und
außer Sonnabend nachmittag

gesucht.
Volksblatt.

t Ent-
ungs-

Umquartierten
sucht.Ziehung 1t. 12 Märr

Kolft mit
und ühr gewinnt dabei

Lose in allen Staat Lotterie-
Einnahmen u. sonstigen Ver-

Kaufsstellen

Loitender lngenieur t.
montageaktion so ges.

den Fachkenntnissen,
u. Energie eine grös.
selbständig zu leiten,
gebeten, sich unter Be

Meister für was LandmasKunstgewerbe

jeder Art 7 7618 Volksblatt.k. Wolla lange Str.
unabhängige Frau
lienhaus im Nordwesten

e ccqAoVellen- Angebote

die sich zutrauen, mit genügen-

z von Lebens Zeugnis abschr.
u, Lichtbild sof. zu me
z 7606 Volksblatt. kür Be- Ga2mu

Aeit. Hausmannsohegaar oder
kür Finfam-gener aller Art xautt lautend

(7immer, Wohnküche, Flur) ge-

Geschäftsanzeigen
BSücher, Klassiker, Wissenschatt, Angebote W

Walter Heisse K.-G., Halle S.,
Ludwig-Wucherer- Straße 9.

on, Gasschläuche vom
den u

chinen- Zwingerstr. Ruf 230 98

Akkordieon m. 120 Bassen ges
Angebote W 3010 Volksblatt. gesMantel u.

Ang. W

Hahes Schöler, Buchhandlung
Schmeerstraße 1.

Salicieid (42) zu Kaufen oder
strümpfe Gr

leihen gesucht.
3042 Volksblatt. schiff) ges. W

mit sämtl.

Lagerverwalter oder dPaul Oehler
Falkenberg (EKler)
Franz Liszt- Straße 23

Reparaturen an

Dentist, 30 J., Lebrinstitu
den besucht,
als Assistent.

bevorzugt.
Volksblatt.

Sechriftsetzor, 56 Jahbre,

Schwerspannstifte in ver-
schied. Abmessungen s0-
wie andere Materialien

straße 12.
Schweireo“, 45 Fahre alt,

sucht. Ang. 7 7619 Voſksblatt

Schlider u. Buchstaben Stellen- Gesuche
all. Art in Holz, Glas, Metall Konstrukcteur ſStamnochvbe a

Büroarbeiten ver- ges
traut, sucht Bescheäftigung evtl.

gebote u. 2 7454 Volkxsßlatt.

winscht Tätigkeit
Umgegend Nord-

hausen u. Kreis Sangerhausen
Angebote Z 7621 an

stehend, mit allen vorkommen-
den Arbeiten, auch Kalkulation
und Russisch, vollkommen ver-

stelle Sangerhavsen, Wilhelm-

2 Kinder, sucht Zeschäftigung,

Bekleidung u. Wirtsch.-Gegenst,
Damenschuhe Gr. 39, Wollkleid wenn mögqlich,

Ang. W 2995 Volksablatt.
Sicnenwachs zur Hersteltung

von Parkett-Bohnerwachs kauft
Parkett-Hönemann, Paracelsus-
straße 5 [am Roßplatz),

Bariumcarhonat s I vGRO qes.Chemische Fabr., Berlin sO 36,

h 6 y regev. H.-Stiefel, 2 Paar a Angeboteg. 38, gesucht. Paul Skistiefe! Gr
Chlupka, Bad Lauchstädt, Ernst- ges
Thälmann- Straße 106.

Dameanstiefel, Gr. 37 u. 2 ges
Angebote W 2757 Volksblatt.

Oranienstrabe

l An gebot unt. Wt Dres-

allein

Schreibtisch

Eisenbahn Mantel u. Uniform,
Langstiefel Gr. 43, u Kaufen
gesucht. W 3044 Volksblatt

Tiekitriseher Plattenspisier zu
verh.

rer gut. u. Betiw. aring.
Freie Berufe ges. W 2936 Volksblatt.ock. a Hanren ges Richard

Pöteeh, Röntgenstraße 6.
jetzt Lutherplatz Grammeophon-Kofferapparat

Schallplatten zu
Angebote Z 7176 an

2 Blockflöten zu Kauf
Preis- Angebote W

3058 Volksblatt.
14——17 Uhr Goldschmiede- Werkzeug von

W 3027 Volxksblatt. 25.
Herrenanzug Gr. 1.77,

58, Damenstieteln Gr. 40 41 ges
2761 Volksbläatt.

H.-Wintermantel, H.-Anzug,
dunkel (1,70) zu kaufen gesucht.
W 3048 Volksblatt

Angebote W 2925 Volksbfatt.

Leder-Pumps (37) halbh. Absatz
2838 Volksblatt.

Kleid, Gr. 44,
Trainingsanzug f. 4 J. v. Kinder-

4, zu Kaufen ges
Angebote W 3045 Volksblatt. die

Angebote W Nähmasch.-Untergestelt (Lang-

Nähmaschinenunterteil ges

Projoktor für s mm Kaukt. An-

Räder v. Kinderwagen u. and
And. W 3006 Volksblatt.

Radiaibeohrmaschine, 30-60 mm

Ang. W 2991 Volksblatt.
Schreibmaschine dringend zu

kaufen gesncht.
7404 Volxksblatt.

(Büroschreibtſsch)

Toaströstar, Heizsonne gesucht.
Angebote W 2873 Volksblatt.

Uleter u. Anzug Sr.
Statt m Auf

Ratdeburg 9gd. Nletleben 9
Jun. Nieſleben Jua, 15.00
gegen Nietleben I. Herren 15.00 Lieskau I.
gegen Nietleben II. Herren 13.00 Löbejün Jgd.

14.00 Löbejün II. Herrendderitz II. Herren 15.00 Löbejün I. Herren8327 Edderitz Jgd.;

ritz I. Herren.
n

Vm das Handballspiel auch in der Stadtteilgruppe

„Burg Giebichenstein“ auf eine beachtliche Höhe zu
bringen, ladet der Spartenleiter, Walter Stammer,
Königsberg 1, alle Handballspieler und -spielerinwen
aus dem Norden unserer Stadt. zu einer Besprechung

10, Uhr, im
Sportlerheim Felsenstraße (früher GTV) stattfindet.
Faustballer und Handballer, erscheint vollzählig!

ein, welche am Sonntag, 17. Februar,

Achtung Handballsplielerinnen!
Am Sonniag, 17. Februar, ab 13 Uhr, Hallen-Hand-

und Korbball-Training in der Turnhalle derball-
NMoritzburg.

14.00 Reideda I. rerHerren

dde-

Aufgedo?
Die Firwa Paul Kirchhot Inhaber Gebr. V

in Kilenburg hat das Aufgebot der fünf
Briefe über die auf ihrem im Grundbpuch von

n burg Bd. 67 31. 2604 verzeichneten Grundstück Am
Anger 25 eingetragen sind:
a) Abt. III Nr. 1 mit 2250, GM,

d) Abt. III Nr.

e) Abt. III Nr. 16 mit
Kaufmann Märtin
15. 2. 1929

b) Abt. III Nr. 2 mit 3000, GM,
c) Abt. III Nr. 8 mit 750, GM

Darlehns-Aufwertung für, Stadtsparkasse in Bilen-
burg vom 18. 12 1874, 12. 6. 1875 und 30. 12. 1801,

15 mit 10 000, GM Hypotheken-
darlehn für Fräulein Klara und- Gertrud Ehrig in
Eilenburg vom 4. 1. 8 1928,

15 000, GM Gruhdschuld für
Friedrich in Eilenburg vom

beantragt. Die Inhaber dieser Vrkunden werden auf-
gefordert, spätestens in dem auf den 21. Mai 1946,

9.30 Uhr, vor dere unterzeichneten Gericht in Eilen-

Amtliche Bekanntmachungen

Die Zahl- und Meldestelle der
Ahqemeinen Krankenkasse Weißenfels

in Hohenmölsen ist ab 1. Februar 1946 nach
Neumarkt Nr. 4in die Geschäftsraume des früheren Weibenfelser

Bank vereins verlegt worden.
Die Vergröserung der Zahl- und Meldestelle war

reibungslose Abwicklung des Verkehrs
zwischen Versicherten und Kasse notwendig ge-
für eine

Worden.
Die Kassenstunden sind wie bisher:

werktäglich von 8.00 bis 12.30 Udr.
Die Zahl und Meldestelle betreut alle Mitglieder

und deren Familienangehàdrige aus folgenden Orten:43 Dobergast,Aupitz, Bösau, Deu Domsen,
Döbrist, Göthewitz, Granschütz, Großgrfmma, Genossenschaft
Grunau, Hohenmölsen, Jaucha, Keutschen, Köp- Willy Reinboth, Bauer
sen, Köttichau, Kreischau, Mödnitz, Mutschau,
Mödlitz, Queisau, Rössuln, Schwarzau, Stein- sitzendenstellvertreter,
grimma, Taucha, Wählitze. Webau, Werben, in Gatterstädt lautWildschütz, Wuschlgub und Zembschen. der Genossenschaft

Es können Meldungen erstattet, Beiträge einqe- Vorstand neu gewählt:
zahlt und Krankenunterstützung empfangen werden.
Ferner werden Auskünfte in Fragen der Sozialver-
sicherung erteilt.

Allgemeine Krankenkasse Weisentels.
Schulz.

burg anberaumten Aufgebotstermin ihre Rechte an-
zumelden und die Urkunden vorzulegen, widrigen-
falls
folgen wird.Eilenburg, den 22. 1 1946.

die Kraftloserklärung dieser Urkunden er-

Kreis gericht Delitzsch.

Handeisregistereintragungen
HRA. Nr. 877 der

handlung, Zeitz:

aufgelöst.
der Gesellschaft ausgeschieden.

Der bisherige Geseltschafter Curt Dünsch
ist alleiniger Inhaber der Firma-,

Zeitz, den 23. Januar 1946.

Fa. Otto Dünsch, tioiegros-

Christian Thieme ist durch Tod aus
Die Gesellschaft ist

Das Stadtgericht.

In der Genossenschaftsregistersache der Länd-

Gatterstäcdt, Gen.-Reg.

Gatterstädt als
Stellmachermeister in
Stellvertreter.

Quoerkfurt, den 21.

lichen Spar- und Darlehnskasse e, G. m. b. H. in
S, wurde in das Genossen-

schaftsregister für Querfurt an Stelle der aus der
ausscheidenden Vörstandsmitqlieder

in Gatterstädt als Vorsjitzen-
den, Kaufmann Ewil Braune in Gatterstädt als Vor-

und Rendanten Martin Weber
Generalversammlungsprotokoll

vom 3. Dezember 1945 in äen
Bauer Gustav Straubel in

Vorsitzender und Robert Landes,
Gatterstädt, als Vorsitzender-

Januar 1946.
Das Kreisgerfeht als Genossenschaftsregistergerich?.

Verschiedenes Gesuchte Anschriften Lichtspiel- Theater

Haararbeiten tertigt an Wrycza,
Halle, Leipziger Straße 28.

Leistungsfähige Spielwaroen-
Großhandlung bittet Interes-
senten um Adressenangabe.
Vorerst Lieferung nur bei Ab-
holung. Angebote unter 400 an
Inseratenwerbg. Rich. Schulze,
Gera, Markt 11.

Lohnbrutheginn! Montag, den
Februar, nächste Termine

jeweils 6 Tage später. Zer
Lohnbrut bestimmte Eier bitte
2 Tage vorher einliefern. Ge-

kaufen

zu Kaufen ge-

Hut Gr.

Kabel- ip- Herrenanzug. H. Mantel, Gr flügelzucht und Brüterei Rich-Herren, 170, oder Vioft, Kleiderstott, ter Jessen (Elst.), Oberberge 3
c. Steinstraße 77 73. Damenschuhe Gr. 38, Herren- r 577 u rAriion Dientungsrinse, Dichtunas- Jene ent. Ang. Sie Von trockene m Tanehole

gummiplatten: Gummi-Bieder. W 2763 Volxksblatt. p inserden pyrhöbänder für Bäromaschinen Herreapyjamsa, Gr. 1,80, Kauft. I
iu gung werden wieder aufgefrischt. Angebote W 3016 Volxsblatt. Grundstücke u. Geschäfte

Einfamilienhaus mit Garten in
Chemikor, ertabrener stück: Gummi-Bieder H.- od. D.-Fahrrad, Schlosser- Halle, Baujahr 1935, gegenBernburger Str. 27, Ruk 335 02 triebs- und Laborarbeiten V Schrei und Rechenmasehi- anzug, Arbeitskleidg., Taschen-- gleiches in Magdeburg zu

u äte Farikationsbefrieb gesuc nen usw., gebraucht, auch uhr oder Armbanduhr oder tauschen gesucht. AngeboteHaus- u. Küchengeräte, Angebote 520 Volk-blatt. eparaturbedürftig, zu kauten) Wecker, Radio, auch ein Klein- 7605 Volboblatt.Holzwaren, Gebrauchs- bipiem-Volneawirt v Behbru- gesucht. Springer Neumann empfänger zu kaufen gesucht. Je 2- eder Mehrfamilienhaus
de, P ella gesucht. Angebote Z 7622 an Zaromaschinen, Bärohdedart. Angebote W. 2941. Volksblatt. mit großem Garten e ueht.gegenstände, Porzellan Volksdlatt. Buromöbel. Halle. Saale Kindereportwegen rig ges 7221 Mrg, Ackerland Nahe Am-

handwerk- u. Landmaschinen- n. jeih- mendorf zu Kaufen gesucht.achlosser Reparaturwerkstatt e r r e e. Angebote W. 3298 Volxsblatt.
zum baid. Antritt gesucht. An- ppüzisions- Werkzeuge (Fraser, Saugſeistung, fabrbar od. sta- Frisourgeschäft zu Kaufen od.

Täglich Neueingänge von Valkat Reibahlen aller Ari, Metali- tionär, mit elektr. od. Diesel-j u pachten gesucht. AngeboteBrennmeister, mehrere ledig u. rreissägen, Seqment-Sagebiätt. antrieb. Ang. Z 7623 Voſksbl. unter W 3101 Volksblatt.
Haus- und Küchengeräſga verheiratet, mit guten Fach- hie 1200 wm Durchm.) werden Kreiesäge, 50-60 cm Bl. dring. Garten zu pachten oder Kaufen

kenntntssen u. mit allen ein- ehe und sachgemas ge- ges Angebote Diakonissenhaus j Jesucht. Angebote u. W 3204
zchlägigen Arbeiten vertraut „eherft. Verlängern Sie die Le- Kochpiatieo, elektr. dring. ges etfür Brennereibetriebe äer Prov. vensdauer ihrer Werkzeuge durch Angebote W 2938 Voiksblatt. Hat mit bis 2 Morgen Feld
Sachsen sofort ges. Bewerbun- rechtzeitiges Schärfen. Hugo Kocher, elektr. 220 V., gegen Kaufe od. taneche gegen HausBl gen mit Lebenslauf an die Pro-] Schumacher, (15) Gera, Waſd- gute Bezahlung gesucht. An-] m. Garten b. Halle, Fabrik,
vinzialverwaltung, Abteilung Straße 30. Tel. 22 93. gebote W. 305i Volksblatt. Laqgerplatz od. Haus m. Werk-X el Handel und Versorqung, Halle Küche u. Schiafzimmer, mod. siatt, großem Hot, wenn auch49 ö (Saale), Mühlweg 8. Verkäufe auch Einzelmöbel, gebr. ges beschädigt, Lebensm.- Textil-

handgemalt 1 Wachleiter, 25 Wachmänner Angebote W. 2960 Volxsblatt. Varen-Gesch. Häuser jed. Artim Poljzeidienstverbsltnie für poſstersessei 80, Geweine Kiaviersessel, braun, gesucht. 5uche zu kaufen und tauschen.
Stäck 1,75 RM. Industriebetrieb sofort gesucht ſschedeiecht) 100, Schraub- Angebote W 3023 Volxsblatt. R. Hoffmann, Halle a. S.,Bewerder müssen Eignung be Stock 25, eich. Paneelbrett Lateinische Sehulgrammatik Makler, Marienstr. 27 b I.Hennenber zitzen, diszipliniert und unbes-] (40 lang) 15, Kochpiatte zu Kaufen gesucht, desql. lIa- Gbsthauer u. Landwirt (Um-

lastet sein. Mindestgroße 1,68. (220 V. I0. Angebote unt. teinische Uebungsbücher und sSiedler), kauft sofort kleineren
Maiie (Saalo) Höchstalter 45 Jahre. Eilbdewer- 3785 Volxsblatt. Lektüre, ferner engl. Vebungs- Obstbaubetr. m. Landwirtschaft

Große Ulrichstraße 41 bungen mit Lebenslauf u. Licht- bächer für alle Klassen und d. Bauernhof m. ObstgartenEcke Kaulenberq) viid unter r Z 7604 Vofſowi Kaufgesuche f engl. u. französische Wortor- ſea, Mr. m. Heu.Gespann führer 233 Le v. bücher. Ang. W 3034 Volksbl. n tot. abote unter Z 7625 Volxsbla r inriehtungen k. Lebens- nqebote olksblatt.Hausgeniifin. zuvensssig täch, r Volte rig h en Geschatt (Laden mit Wohnung
Fele tig. für Einfamilien- Haushalt Aendschuhe Sr. 36, dringend Teile, gesucht. Angeb. Z 7608 abzugeben. Tauschwohnung Be-

(Krollwitr) gesucht. Angebote es. Ang. W 2945 Volksblstt, Volxsbldatt. dingung. W 3263 Volksblatt.x n Die ſandwirtschafti. Beotrieohveder Stadt Halle suchen in Am-
und mendortf eine Schmiede mit all

Inventar u. Material zu Kaufen
oder zu pachten. Angebote an

„Landwirtschaftlichen Be-
triebe der Stadt Halle'', Rats-

9 hof, Zimmer 240.prediemt. Lebensmittelgeschäfte m. Ein-
versenkbar. An- richtungen in allen Stadtteilen

u. a. Werkstotfen, Reklame, t se e n en e e e n e n ehe e eSkizzen. Lieferung auch nach W 3403 Volxsdlatt Federoberbetten mit Kopfkissenſ blatt. Volkesplatt.
a Saumeister (Schlesier), erfahr. u. Bezüge, Kinderbettst. kompl-, Nähmascehbinen-Unterteit ges Laden im Zentr, Hettstedt von

Malermeitster Praktiker im Hoch- und Fisen- 27änkwanne dringend ges. An- gebe W 2840 Volk-sbleatt. saub. Geschäft gesucht. Ang.
Paul Grundmann betonbau, sucht entsprechende] 9ebote u. W 3070 Volksblatt. Nähmasehine dringend zu Kauf orb, unt. M 3057 Ter Rummert,

Abteilung Schilderfabrikation Betatiqung Schulz, ſ10) Frei- Bett-2alie m Matratze, H. Schuhe ges „Angeb erbittet Wrycza, Anzeigen- Vermitt. Haerstaat
Halle III tag II Johannisstrae 45 41 42, Koffer und Reisekorb, Halle s Leipziger Straße 28. Leihbücherei evtl. mit zuch-

Rudolf Breitschoidt. Straße 6 Pianist frei. A. Krebs, Linden- Wasghe u. Küchengeschirr drg wer S r e verkauf baiämogi. zu kaufen
Fern ut 249 33 strahe 4. w. in. ges. W Polksbiaſt ery t er oder pachten gesucht. Angeb.Beh.-Angest., 55 J., unbelastet Couch oder Chaſselonque dring n n d 55. unter W 3106 Volxsblatt.

Pachtgesuche

Hotel, Restaurant, Cafsé.
Welche Geschäftsinhaberin ver-
pachtet ihr Geschäft einem
ehrlich denkenden, lebenserfah-
renen Fachmann ohne Anhang
oder überträgt ihm selbst. Lei-
tung ihres Betriebes? Kapital
vorhanden. Angebote Z 7612
Volksblatt.

Eisenkurzwarenhandiung oder
ahnliche zu pachten g9esucht

2752 Vokoblatt.

zu Keaufen ges
7624 Volksblatt
4142 zu kaufen

Angebote unt.

iti D. Stiefel Gr. 37, D Schuhe Gr. tkanrrädern- ab ung a ken n 37, zu Kaufen gesucht. Angeb ges. Ang. W 3029 Volksblatt. bzw. als tätiger Toilhaber in
Schweib chine m e i W 3047 Volksblatt. Schrank m. 2 Tiren, Stubenofen, eine solche einzutreten. Ange-mnas n Führung von Druckerei. Anqe8 P s) Gr. 40 41, H.-Wintermantel u. H- Anzug bote 7 7615 Volksblaft.gerä bote 7 7514 Volksblatt. D.- Schuhe Pumps)und Runckunk ten Maseh.- ung Schiossermeister, gut erh. Dsträmpfe Gr. o. Schuhe Gr. 40. ges.

57 J Umsiedfer, letzte Stelle äring. ges. W 2837 Volksblatt.! Angebote W 2922 Volk-oblatt. Automarkt
12 Jahre leiter der Masch.- Damenfahrrad geg. gute Bez. Saxopheone, Tangoharmonika,
Zentrale eines gr. Werke Ost- ges. Ang. W 2994 Volkshbatt. o wie sämtliche Orchester- LKW, u bis s Tonnen, evtl.

ka f r sucht selbsteänd. Dezimalwagge mit Gewichten e instrumente Kauft. Angebote mit Anbänger, auch reparatur-Wir ver u en: Wirkungskreis, gleich welcher Kkanf. gest. WVrycza, Halle S. unter Z 74t0 d bedürftig, gesucht. Angebote
Platten mit versenkbaren Art. Angebote 2 7615 Vorsbl. Leipziger Strate 25. r Z 75611.
Griffen, Steckdosen und Dachdecker, 25 J., verha sucht „Elegante Welt“, Vobach Neue Dernrſe J p imegchinenStecker 2polig, Band- passende ſSteliung in verwaist. Modenhefte mit Schnittmustern, t e vie Verloren Gefunden
ketten 3 mm stark, Rohbr- Dachdeckerbetrieb zwecks Wei- Jahrgang 1940--1945, gesucht. Lokomobilen, W Vein v.
echellen Verschluömut- tertührung. Firm in allen Dach- Angebote W 3045 Volksblatt. ges Ang u. Z 69 3 s Lederhandsehun, braun, mitiern, Leitern aus Eisen, Jecrer arbeiten. Angebote unt. Eisen dann (UVhrwerx) spur 9 Soldenstef z. Abend t 1 Knopt, 9. Januar in Merse-
Leichtspannhulsen und p an die Anzeigen-Annahme- es. Ang. W 2950 Volksblatt. ges. Kng. W 2346 Volksblet burg von Reinefarthstrase dis

Kaufh. Mühlbach od. Konsum,
Lauchstädterstr., verlor. Gute

1,30 oder Belohnung. Fr. Splanewann,
ueht. An Aſerseburg, Reinefarihetr. 40.

in großer Auswahl. Be- bote W J066 rablott.jèhti igli Langjähr. Erfahrungen in Vieh- kaufen gesucht. Angebote unt. Jebote o Mansehettenkn., gold. (Gemme)e r n Arge z 7617 Voxreblatt. Unrmaeher wert Bis Gut-3 Volxsblatt. rdetten u. Bettwäache von An te V 2865 Volksblatt. el. Steinbérg, Roßbachstr. 19.Göfttrigä binäxar Wirtaehaftorin, 52 Jahre Umquartierten u kaufen ges Vſolin- oder Celloschule sowie Drahthasrfex, junger (Rüde),
..7 pflichtbewutst, gute Hausfrauw, W 3026 Volksblatt. Stöcke für Geige oder Cello nAMMENDORF-HMALLF sucht Wirkungskreis in gutem Für ed, Veoſeournut ſäkl geg. wenn mögl. Sonaten und Kon- -trabe) entlaufen. Gegen 3Ferneprecher 485 01, App. 218 frauenſosem Hausnait so od. gute Zerzahlong gesneht. An- rerte) gesüeht. R. Simon, San abdzugeb. Heinriehb, än.

i pat. Apgeb. 7Z 7612 Volksbi. gebote W 3032 Volxksblatt. gerhausen, v. etraßs 28.

Adelhoid Lauseh geb. Opitz,
56 J., Paul Lausch, MargareteMattern geb. Lausch aus Godes-
berg, Schützenstraße 41, und An-
gehörige. Nachricht erbittet Rosa
Pioch qeb. Opitz, Chemnitz i. Sa.,
Karl-Liebknecht-Str. 25 II links

Agnes Klose geb. Tinschert,
Luise Tinschert geb. Schipko,
Heinz Klose, zul. wohnh. Bres-
lau, Kantstr. 16 III, werden ge-
sucht von Elfriede Sperlich in
Prestewitz Nr. 34, Post Bad
Liebenwerda (19).

An Haster, zuletzt wohn-
haft in Groß-Schernosekx v. Leit-
meritz (Sudetenl.). Auskunft er-
bittet Lina Jäger in Benndork,
Ausw. Str. 11h (Mansf. Seekr.).
Frühere Wohnung Böhm. Leipa,
Grabenweg (Sudetenland).

Albrocht Marschner aus Ho-
henwiese im Riesengeb., geb, am
3. 1. 1927, ruletzt März April
1945 in Eilenburg. Nachricht er-
bittet Gustav Marschner, Berlin
SW 61, Vorckstr. 64, 2 Tr. rechts
bei Bannowski.

Erich Mhyhiniekol aus Breslau,
geb. 20. 3. 1900, vatht seine An
gehörigen Anschrift: Mircheln,Kr. Querfurt, Zöbigk Ring 19.Frau Eiſearen Wener aus
Oels Schles. und Kurt Sucker.
Nachr. erb. dringd. Sucker, (10)
Wörblitz Elbe, üb. Torgau-Land.

Elffriode Habich aus Breslau
mit Sohn Peter und Michael, und
Mutter Auquste Ogon, letzterAufenthalt Seitendorf (Kr. Habel-
schwerdt). Zuschriften an Martha
Habich, Schönebeck (Elbe), Wil-
helmstraße 22, bei Gruber.

Emma Pahler, wei Kinder,
letzte Wohnung Prag (Taus Böh-
mer Wald). Um Nachricht bittet
Willi Pahbhler, Oberweimar, Bahn-
hofstraße 42 bei Frau Andritzke.

Frieda Bechstodt geb. Hor-
nung u. Gertrud Bechstedt; früh
wohnhbaft Deutsch-Krone. Nachr.
erb. an Alb, Bechstedt, Halle-S,
Hermannstraße 13, bei Fischbeck.

Familie Otto Büchnor., zu
letzt wohnhaft Kattowitz, Höfer-
straße 49, befinden sich in Grob-
örner b. Hettst., Schützenstr. 20.

Georg Schaffer, Breslau, Ein-
undfünfrigerstraße 44, Erna Feige
geb. Sperlich, Brokau, Lieresstr. 19,
sowie Kinder Klaus u. Dieter
sucht Herta Schaffer in Preste-
witz Nr. 34, Post Bad Lieben-
werda (19),

Herbert
Kirschkeim Ostpr.,
bronn. Nachricht erbittet Elly
Domscçheit, Zeunitz über Grimma.

H. Kasshon urd Frau vom
Liebichtheater aus Breslau befin-
den sich in Hettstedt Südharz,
Meisberger- Straße 20.

Hermann Denk und Familie
aus Grünberg Schles. 7iethen-
straße, werden qesucht von Fa-
milie Alfred Krocker, Zeulen-
roda- Thür. Speichergasse 22.

Llesebeoth Schulz geb. Dreöler
aus Oppein (oO/8.), Lublinitzer
Str. 3, letat. Aufenth. bei Vettor,
Nieder-Bindewiese (Sud.). Zuschr.

zuletzt Heil-

erbittet Willi Schaulz, Angers-
dorf über Halle (Saale).

Maris Kühne qeb. Nowak.,
Brieq b. Breslau, Grofestraße 2,
gesucht von ihrer Tochter Fran-
ziska, Zuschr. an Gerhard Herr-
mann, Rackwit bei Leiprig,
Güntheritrer Straße S.

Paert Völkers qeb. Schulz u:
Kinder aus Grünberg in Schles.
Neustadtstra be 12, werden ges.
von Waltraut Krocker, Zeulen-
rocda (Thür.), Speichergasse 22.

Paul Hoffmann, Gerhard
Hoffmann, beide aus Breslau,
Lehmgrubenstr. 13 und Köniq-
grätzerstr. 21 Nachr., erb. an
Erich Hoffmann aus Breslau,
ſjetz. Anschrift: Schönebeck Elbe,
Kirchstraße 13.

Steft Moreinek geb. Greſa,
Kinder FElsabeth u. Adelbeid aus
Erbersdort Nr. 35, Kr. Neustadt
O S. Nachricht erb. Johann
Morcinekx b. Glasermstr. Gustav
Bach, Großkugel 31 ([Saalkreis).

Solwa Schmidt geb. Gohl,
geb. 168. 7. 05, letzter Wohnort
Mühlgast bei Steinau (O S. Moa-
rianne Schmidt, geb. 2. S. Al,
Tochter; Gustav Schmidt, qeb. 2.
1. 82, letzter Wohnort Mühlgast,
El Wende geb. Schmidt, eul.
Fistitz d. Stelnau, Frieda Goitschke
geb. Schmidt, zul. Gloqeu, Schloß
str. Nr. 12, Gertrud Prochnov geb.

Schauburg, 15.40, 17.40, 19.40:
Truxa“ mit La Jana. Jugenal.

verboten. Vorverk, ab 10 Uhr.
Ringtheator, Tägl. 15.45, 17.45,

20 Ubr: „Sieben Briete.““ Ein
Lustspiel mit Elfriede Batzig,
Mady Rahl, Paul Kemp, Paul
Dahlke, Jugendl, üb. 14 Jahre
zugelassen.

Ritterhaus-Liechtspiete. 16, 18,
20 Uhr: Der deutschspfachige
Film. „Eine musikalische Ge-
schlchte““. Ein Fihm voll Musik
und beschwingter Atmosphäre,
Vorverkauf 10--12. Jugendliche
Zugelassen,

Ritterhaus Lichtsplele. Ab
Sonnabend die grohe Erstauf-
führung! „„Grobe Freiheit Nr.
Ein Farbfilm mit Hans Albers,
IIse Werner, Hans Söhnker v. a.

CT, Gr. Uiriehetr. 51. 15.30,
17.30, 19.30 Uhr „„Der grüne
Salon.“ Ein heiter-ernster Film
mit Jutta v. Alpen, Paul Klin-
ger, Dorothea Wieck, Hans
Brausewetter, Margarethe Has-
gen, Elisabetn Wendt, Lina
Carsten. Musik: Werner Boch-
Mahn. Pür' lgent. Werboten.

itel. 14. 16, 18 und 20 Uhr.
eute letzter Tog! „ERine Nacht

in Venedig. r Jugendliche
zugelassen. Vorverk.: 10--12

Oti, Steinweg 12. 15.30, 17.30 u.
19.30 Uhr. „Kollege kommt
gleich.“ Carola Höhn, J. Matter-
stock, F. Kampers sorgen für
Humor. J99dl. üb. 14 J. zugel.

Trotha-Lichtspiele. 16, 18, 20
Uhr. „Das Lied der Nachtigall““
E. Mayerhofer, P. Kempf, Theo
Lingen. Jugendl, über 14 J. zu-
gelassen. Vorverk. ab 14 Uhr.

To-Bü Ammendorf. 18 nd
20 Uhr „Der Lutfttuhrmann“.
Der Film einer großen Liebe
Jugendliche zugelassen.

Central Lichtspiele Ammen-
dorf Wegen großem Erfolg dis
Freitaq: „Der Engel mit dem
Saitenspiel,“ Täglich zwei Vor-
stellungen. Mal. nicht zugel.

Burotheater,. 17.45 u. 20 Ühr.
„Philharmoniker.“ Vorverkauf
von 11 bis 12 Uhr. g

Veranstaltungen

Domsehbeit aus

Schmidt, an. Lindenbach, Gliogau,
Lisbeth Stiller geb. Schmidt, zul,
Brodelmitz bei Naudten.“ Ausk.
erb. Alfred Schmidt, geb. 28. 4.
07, Mühidast, ſetzt Halle, Dölauer
Straße Nr. 37, bei Ploetz.

Stäüdtische Bühnen Halle
Thaliatheater,. Heute, Donnvers-

tag, 18 Ubr: Die lustigen
Weiber von Windsor. Theater-
Kreis Reihe G u. freier Karten-
verkauf.

Steintor-Varieté
Bis 28. Februar täglich
16 Uhr und 19.30 Uhr
Der große Ertolg

Skandal im Hotel
Vorverkauf jeweils 7 S

im Voraus

ſener dere
Sonntag 5 r 1948,
S. Matinee

des verstärkten
STEINTOR-ORCHKSTERS
unter Kapellmeister Erich May

„Heitere Maas
und

20 Minuten
Melegdie und Rhythmus

Solisten:Herbert Maronna, Klavier.
H. Reichenvach, AkKordeon.
Erich May, Violine. 8

Karten im Vorverkauf
an den Kass en

parbering
Kloino Klausstr. 7

raglich ad 18 Vhr

Taua
Es spielt Fred Becker
mit seinen Solisten
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